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0tp i«5 MMWert der 6mttiottei
Sin etitft» WM mit M E,imik in Reichstag

Berlin , 30 . Juni . In der Donnerstagsitzung überwies
der Reichstag zunächst kleine Vorlagen dem sozialpoliti¬
schen d Ausschuß . Eine kulturpolitische Aussprache flackerte
bei einem Bericht des Bildungsausschusses auf, wonach aus
den bisherigen militärischen Bildungsanstalten reine Er¬
ziehungsanstalten höherer Art mit modernen pädagogischen
Grundsätzen gemacht werden sollen . Vornehmlich sollen
Kinder von Kriegsgefallenen und Kriegsbeschädigten aus¬
genommen werden. Demokraten und Sozialdemokraten
forderten, daß die Schulfragen im Rahmen der Verfassung
behandelt werden sollen , damit konfessionelle Gegensätze
ausgeschlossen werden. Der Antrag wurde nach längerer
Erörterung abgelehnt.

Die Interpellation . gegen die Sanktionen war
zur Beratung gestellt . .

Der Pfälzer Dr . Zapf (D . Vp.)
begründete sie . Er wies darauf hin, daß die Sanktionen
verschwinden müssen, da sie im Friedensvertrag keine
Stütze finden. Leider habe sich diese Hoffnung nicht er¬
füllt . ,

Die Sanktionen dauern weiter an , und zwar in
verstärkter Form . Unerträgliche Lasten werden uns zuge -
mutet . Deutsches Land seufzet unter dem Druck feindlicher
Besetzung . Die Rheinlande haben tapfer ausgehalten, da-
her mußte auch das übrige Deutschland ihm die Treue hal¬
ten. Die Beantwortung der Interpellation hatte der

Außenminister Dr . Rosen iibernommen, der sich dabei
zum erstenmale dem Hause vorstellte . Er verlas eine j
Rede , in der er feststellte, daß die Haltung der Reichsregie¬
rung in der Frage der Sanktionen durchaus eindeutig und
klar ist. Die Sanktionen widersprechen nicht nur dem
Friedensvertrag , sondern auch dem Völkerrecht. Deutsch¬
land habe die Auffassung, den alliierten Hauptmächten zur
Kenntnis gebracht , aber die deutschen Proteste sind unge-
hört verhallt. Nach der Annahme des Ultimatums haben
die Sanktionen überhaupt jeden Grund verloren. Es ist
ein einfaches Gebot der Loyalität , daß die Sanktionen
sofort aufgehoben werden . Diesen Forderungen stimmte
das Haus lebbast zu . Der Außenminister wies dann auf
die ungewöhnliche Haltung der französischen Regierung bin
und hob hervor, daß er habe erkennen lassen, daß diese Ge-
waltmaßnahnien nicht nur ein schweres Unrecht seien, son¬
dern daß sie auch die Erfüllung der deutschen
Verpflichtungen in Frage stellen . Auf er¬
neute Vorstellungen habe Briand wiederum erklärt, daß
die Sanktionen nicht aufgehoben werden können . Bei die¬
ser Mitteilung wurden int Hause Rufe der Empörung laut .
Der Außenminister hob weiter hervor, daß Deutschland
alle Bedingungen und alle Fristen eingehalten habe und
erinnert an die Auflösung der Selbstschutzorganisationen
und an die Entwaffnttng . Dem Obersten Rat soll diese
Sache weiter unterbreitet werden. Ter jetzige Zustand fei
unerträglich .

In der Besprechung schilderte Gen. Sollmann die
Rot des rheinischen Volkes und wies auf die Mauer des
Hasses hin, die durch die Gewaltpolitik Frankreichs errich¬
tet wird . Am Freitag geht die Aussprache weiter.

Sitzungsbericht
Berlin , 30. Juni 1921.

Am Regierungstisch Dr . Wirth .
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung 2.20 Uhr.
Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg . V o g t -

Herr (U.S . ) wird nicht erteilt . Das Gesetz betreffend die
Neuregelung der in § 68 Abs. 1 usw . des Handelsgesetzbuches
sowie m 8 133 Abs. 1 der Gewerbeordnung vorgesehenen Ge-
haltSgrenze wird dem Sozialpolitischen Ausschuß überwiesen;
ebenso die Vorlage über die Wochenhilfe , die Wochenfürsorge,
und die anderweitige Festsetzung der Leistungen und der Bei¬
träge in der Hinterbliebenenversicherung.

Es folgt der Bericht des Bildungsausschusses über die
Verwendung der ehemaligen Militärbildungsanstalten . Der
Ausschuß ersucht die Regierung, geeignete ehemalige Militär -
bildungsanstalten , Lichtenfelde eingeschlossen , als Erziehungs¬
anstalten unter Rcichsverwaltung zu erhalten . Vorzugsweise
sollen Kinder von Kriegsgefallenen und Kriegsbeschädigten,
sowie von Deutschen aus den besetzten und abgetretenen Ge¬
bieten und von Ausländsdeutschen berücksichtigt werden. Die
Erziehung soll nach zeitgemäßen pädagogischen Grundsätzen
durchgeführt werden und eine höhere Bildung vermitteln . Den
bisherigen Zöglingen soll nach Möglichkeit Gelegenheit gegeben
werden, zu einer Abschlußprüfung - zu kommen . Einige An¬
stalten sind für Mädchen einzurichten.

Abg . Frau Psülf (Soz .) fordert Einrichtung der Schulen
als Simultananstalten .

Abg . Mumm (D .- Ntl .) bestreitet, daß die höheren Schulen
grundsätzlich Simultanschulen seien .

Staatssekretär Schultz erklärt , daß der Erziehung?- und
UnterrichtSbctrieb an diesen Anstalten sich selbstverständlich in-
verhoib des Gesamtorganismus des deutschen Schulwesens
regeln werde.

Abg. Dr . Schreiber (Ztr .) : ES ist selbstverständlich , daß die
Erziehung auf dem Boden der Verfaffung erfolgt. Wir woll¬
ten nicht dem Ministerium in schulpflichtiger Beziehung in

den Arm fallen , sondern nur soziale Fürsorge treffen , für ge¬
wisse Schichten der Bevölkerung.

Abg . Dr . Pachnicke (Dem. ) : Das konfessionelle Element
mutz bei diesen Schulen vollkommen ausgeschalten werden.

Abg . Frau Lang -Brumaun (Bayer . Vpt .) erklärt sich
grundsätzlich gegen jede Berreichlichung der Schulen. Es han¬
delt sich hier um Internate und Erziehungsanstalten , nicht
allein um Schulen . Man kann daher die Weltanschauungsfra¬
gen nicht ausschalten. Nach dem Ausschutzantrage sollen , wenn
die Eltern den Wunsch aussprechen, ihre Kinder den einzelnen
Anstalten zuzuführen , diesen Wünschen nach Möglichkeit Rech¬
nung getragen werden.

Der Antrag Müller -Franken (Soz .), Dr . Pachnicke (Dem .),
die Worte einzuschalten: „im Rahmen des Artikels 146 Abs. 1
der Reichsverfassung" wird im Hammelsprung mit 151 gegen
140 Stimmen der Linken und der Demokraten abgelehnt. Der
Ausschuhantrag wird im übrigen angenommen.

Auf der Tagesordnung steht die Interpellation Strese -
mann (D . Volksp .) über , .ituiuiüit * *

die Beseitigung der Sanktionen .
Abg . Dr . Zapf (D . Volksp .) begründet die Jnterpellatton .

Allgemein habe man nach Annahme des Ultimatums die Auf¬
hebung der Sanktionen erwartet . Das gilt besonders von
denen, die dafür gestimmt haben. Wir haben das Ultimatum
abgelehnt und sind von der Haltung der Entente nicht über¬
rascht . Im Osten ist keine Ruhe eingetreten , im Westen dauern
die Sanktionen fort . Im Friedensvertrag finden sie keine
Grundlage . (Sehr richtig! rechts. ) Den gröhten Optimisten
wird jetzt klar sein, daß die Erfüllung des Ultimatums unge¬
heuer schwer sein wird. Es gibt eine Grenze, wo es unmöglich
wird, noch weiter eine unerträgliche Last zu tragen . Am
24. Mai hat Herr Briand mit der automatisch eintretenden
Besetzung deS Ruhrgebietes gedroht. Bei diesen Verhältnissen
können wir auch nicht durch Arbeit zur Freiheit kommen . Des¬
halb mutz die Regierung stets darauf Hinweisen , datz die Sank¬
tionen im Rheinland nur auf der brutalen Gewalt beruhen.
(Lebh . Zustimmung rechts. ) Ich hätte gewünscht , datz auch Sie
( nach links) diese Kundgebung für das Rheinland unterstützt
hätten . Es wäre unverzeihlich, wenn sich da? Volk dem Ulti¬
matum ausliefert , wenn das Rheinland durch eine unüber -
steigliche Zollgrenze vom übrigen Deutschland getrennt ist. Die
Sperrung der Rheingrenze hat den ganzen Verkehr stocken
lassen . Vom Westen aber strömen die Waren in ungeheurer
Menge herein und unsere Devisen in Millionen hinaus . Tau¬
sende von Existenzen gehen zu Grunde , wenn die französische
Weineinfuhr fortgesetzt wird.

Ein großer Teil der Industrie , des Handwerk? und der
Landwirtschaft steht heute vor dem Ruin , und gerade jetzt hat
eine neue Auskundschaftung unserer Industrie durch die Fran¬
zosen eingesetzt . Die Besatzungsbehörden haben eingehende
Fragebogen ausgegeben . Es ist wie im Saargebiet , wo 1914
die größten Unternehmungen in französische Hände überge¬
gangen sind . Diese Werke sind bereits in schwere Krisen ge¬
raten , weil ihnen die Berbndung mit dem Heimatland fehlt.
Die französische Presse verlangt die Verewigung der Sanktio¬
nen. Frankreich ist gegenüber dem unbewaffneten Deutsch¬
land bis an die Zähne bewaffnet . Wir müssen einen Rückfall
in die Barbarei verzeichnen. Hat das amerkanische Volk des¬
halb die Sklaverei abgeschafft , um sie in der alten Welt wieder
erstehen zu lassen ? Wer an dem guten Willen Deutschlands
zweifelt, hat selbst den guten Willen nicht und wenn sein Mund
von Frieden überflietzt. Es ist endlich an der Zeit , datz die
deutschen Staatsmänner mit steifen Ohren und hocherhobenen
Köpfen an die Klarstellung Herangehen. (Beifall rechts .)

Reichsminister des Auswärtigen Dr . Rosen: Die Antwort,
auf die Frage , ob die Reichsregierung der Auffassung ist, daß
die sogenannten Sanktionen mit dem Friedensvertrag und
dem Völkerrecht vereinbar sind, ist bereits klar und deutlich ge¬
geben Morden Wir haben in einer Note die Unvereinbarkeit
dieser Sanktionen mit dem Versailler Vertrag dargelegt. Wir
haben in Paris , London und Brüssel Protest erhoben. Unsere
Proteste sind «»gehört verhallt . (Hört, hört ! ) Die schweren
wirtschaftlichen Schädigungen , die die Sanktionen verursachen,
sind bekannt. Die neue Zollinie richtet sich nicht nach wirt¬
schaftlichen Bedürfnissen. Allgemein wurde erwartet , datz die
Sanktionen aufgehoben werden, nachdem das Ultimatum er¬
füllt war . Nach der Annahme des Ultimatums und nach dem
vor aller Welt Deutschland es ehrlich übernommen hatte, den
Verpflichtungen zu entsprechen, nachdem Deutschlands Leistun¬
gen von ungeheurer Größe bewirkt hat, haben die Sanktionen
im Rheinland jeden Grund verloren . (Zustimmung . ) Es ist
ein einfaches und klares Gebot der Loyalität , datz die Sank¬
tionen sofort aufgehoben werden. (Zustimmung . ) Die deutsche
Regierung hat diesen Standpunkt mit allen Mitteln bei den
alliierten Hauptmächten vorgebracht. Zu meinem tiefen Be¬
dauern nimmt die französische Regierung eine Haltung ein,
die mit Recht und Billigkeit schlechthin unvereinbar ist . Briand
hat sich im französischen KammerauSschutz nicht für eine Aus¬
hebung der Sanktionen erklärt . Ich habe daher unseren Bot¬
schafter angewiesen, Briand zu sagen, datz die Aufrechterhal¬
tung dieser Gewaltmahnahmen ein großes Unrecht fei und
die Möglichkeit der Erfüllung der deutschen Verpflichtungen
in Frage stelle . (Sehr gut und Bewegung. ) Daraufhin hat
Briand erklärt , die Aufhebung der Sanktionen könne erst in
Frage kommen, wenn das Objekt, auf das sie sich beziehen ,
verwirklicht sei . Demgegenüber hat Dr . Mayer mit allem
Nachdruck darauf hingewiesen, datz Deutschland kein Vorwurf
wegen der Nichterfüllung des Ultimatums gemacht werden
kann. Trotzdem hat Herr Briand dem deutschen Botschafter
gegenüber zum Ausdruck gebracht, datz die Sanktionen zurzeit
noch nicht aufgehoben werden können. (Hört, hört ! Rufe :

Unerhört ! ) In Uebereinstimmung damit hat gestern der fran¬
zösische Kammerausschutz für auswärtige Angelegenheiten die
Aufrechterhaltung der Sanktionen beschlossen, bis die Ver¬
pflichtungen Deutschlands voll ausgeführt sind . (Erneute Zu¬
rufe : Unerhört ! ) Dieser Standpunkt ist mit Recht und Bil¬
ligkeit nicht vereinbar . Die deutsche Regierung wird sich damit
nicht zufrieden geben. Es ist nichts unterlassen worden , um
die Aufhebung der Sanktionen zu erreichen. Bei einem Teil
der Alliierten sind wir auch auf Verständnis gestotzen. Unsex
Botschafter in England ist bei der dortigen Regierung vorstel¬
lig geworden . D :e heute abgelaufenen Fristen für die Auf¬
lösung der Selbstschutzorganisationen und die Ablieferung der
Waffen sind trotz der Schwierigkeiten inne gehalten worden .
Die Zahlung von einer Milliarde Goldmark stellt eine so un¬
geheuere Leistung dar , wie sie in der Weltgeschichte niemals
vorgekommen ist . (Sehr wahr . ) Unsere Bereitwilligkeit für
die rasche Erfüllung unserer wirtschaftlichen Verpflichtungen
konnte nicht deutlicher bekundet werden als durch die Verhand¬
lungen meines Kollegen Dr . Rathenau in Wiesbaden. Auch
in Zukunft werden wir uns die genaue Erfüllung unserer Ver¬
pflichtungen angelegen sein lassen. Auf der Gegenseite muß
man aber einsehen, daß man von Deutschland nicht Übermensch- ’

liche Kraftanstrengungen verlange « und gleichzeitig Maßnah¬
men aufrecht erhalten kann, die den Gläubigern nichts nützen
und unsere Leistungsfähigkeit vermindern . (Lebh . Beifall .)

Die Besprechung zur Interpellation wurde einstimmig be¬
schlossen.

Abg . Sollmann (Soz .) : Der Standpunkt der französischen
Regierung , der die Aufhebung der Sanktionen von der Erfül¬
lung des Ultimatums abhängig machen will, ist widerrechtlich . !
Die Sanktionen haben ungeheure wirtschaftliche Verwüstungen !
hervorgerufen . Für gewisse kapitalistische Kreise in Frankreich
sind die Sanktionen dasselbe, was der Krieg für die Kapi- ,
talisten aller Länder gewesen ist. Sie sind ein Paradies für
das internationale Schiebertum . Die , die am lautesten gegen
das Ultimatum geschrien haben, haben am schnellsten den Weg
zur Entente gefunden . Durch die offizielle französische Poli¬
tik ist eine Mauer des Hasses zwischen unserer Bevölkerung
und den Franzosen aufgerichtet worden. ( Lebh . Hört, Hört! ) ,

Das Haus vertagt sich auf Freitag 1 Uhr. Tagesordnung :
Kleine Vorlagen, Weiterberatung . Schluß nach 6 Uhr.

Der deutsche Reichshaushatt für 1S2Ü
Berlin , 30 . Juni . Für das Rechnungsjahr 1921 schließt

der gesamte Reichshaushaltplan im ordentliche « Etat mit
48459 Millionen Mark in Einnahme und Ausgabe. Es ,
fehlen an ordentlichen Einnahmen 4250 Millionen Mark ,
zur Herstellung des Gleichgewichtes zwischen Einnahme« und
Ausgaben. 49180 Millionen Mark sind im außerordent»
lichen Haushalt ungedeckt und durch Anleihen zu beschaffe«.
Unter den außerordentlichen Einnahmen von 10,5 Mil¬
liarden Mark befindet sich ein Betrag vcn 7,8 Milliarden Mark
aus dem Reichsnotopfer, der zur Deckung von Ausgaben des "

außerordentlichen Etats mit herangezogen werden soll . AuS dem
ReichSnotopfrr wird für das Rechnungsjahr 1921 eine Ein.
nähme von insgesamt 10 Milliarden Mark erwartet . Für
die Reichspost- und Telegraphenverwaltung sind die Fehlbeträge
für 1921 veranschlagt mit 4515 Millionen Mark . Die
Ausführung des Ultimatums in hauShaltSrechüicher Beziehung
ist im Haushalt für 1921 noch nicht zum Ausdruck gekom¬
men, sie wird einem besonderen Nachtragshaushalt Vorbehalte«
bleiben. Ä

Aus dem französischen Kammerausschutz
für auswärtige Angelegenheiten
Resoltttioncn zn Gunsten Deutschlands

WTB . Paris , 30. Juli . Der Kammerausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten ist gestern nackMittag wieder zu einer
Sitzung zusammengetrrten , in der die laufende« Fragen , die der
Ministerpräsident besprochen hatte, nochmals erörtert wurden.
Bon einer Seite , die dem Kabinett nicht freundlich gesinnt ist,
wurden 5 Resoluttonen eingebracht, die -schließlich angenommen
wurden , und die von ihre « Gegnern als eine Art Ulttmatum, 1
das sich an die Regierung richte, bezeichnet wurden. Die erste
Resolutton erklärt, ma« rechne daraus , datz ei« Tell der militä¬
rischen oder wirtschaftlichen Sanktionen , die in den Monaten
März und April gegenüber Deutschland ergriffen wurden, auf¬
gehoben würden, so daß die lückenlose Erfüllung der Berpflich¬
tungen gesichert sei, deretwege« sie erlasse« wurde«. Die zweite
lenkt die Aufmerksamkeit der Regierung auf die Notwendigkeit
hin , in kürzester Frist die »berschlesische Frage gemäß den Besttm -
mnngen des Bersailler Friedensvertrages zu lösen , die Teilung
dieser Provinz »ach den Ergebnissen der Bolksabstimmung vor.
zunehmen und darauf Rücksicht zu nehmen auf die geographische
und wirsschastliche Lage der Orte . Die dritte Resolutton erklärt,
daß Frankreich der griechischen Regierung unter keinen Umstän-
den direkt »der indirekt finanzielle oder militärische Hilfe leisten
könne .

Beuthen unter Feuer J
TU. Beuthen, 30 . Juni . In der Nacht zum 29. , Juni rich¬

teten die Aufständischen einen starken Angriff gegen die Stadi
Beuthen . Gegen 10 % Uhr setzte lebhafte .Schietzerei ein, die bis
5 Uhr morgens dauerte . Auf der Halde hinter dem Schützen¬
haus hatten die Polen Mineuwerfer in Stellung gebracht ; auch
Maschinengewehre unterstützten den Angriff . Es gelang den
Polen bis in die unmittelbare Nähe des Hauptbahnhofes vor¬
zudringen . Mehrere Geschäfte wurden geplündert und in die
Häuser Handgranaten geworfen. Die Franzosen verhielten
sich vollkommen untätig .
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Sie VerWcuittiiig des guten Mens
SK . Das Kabinett Giolitti ist zurückgetreten . Der

Widerwille gegen die Außenpolitik, wie sie Graf Sforzabetrieben hat und vor allem der Widerwille gegen
Eforzas Mittlerrolle in der oberschlesischen Frage hat den
Sturz des Kabinetts beschleunigt . Wird man in Paris
aus diesem Vorgang etwas lernen? Nach allem, was man
von der französischen Politik bisher zu sehen und
hören bekam, kann man sich nur wenig Hoffnung machen.Es kommt einem so vor, als ob Frankretth, d . h . das von
den Militaristen und Kapitalisten gegängelte Frankreich,mit dem gute» Willen Deutschlands Schiudluder treibe»
will. Helfferich und seine Leute reiben sich vergnügt die
Hände. Sie haben es ja leicht. Die Franzosen sind ihre
besten Helfer. Wie lange wird e8 noch dauern, bis Helf-
ferich seine Agitationsreise antritt und in den Versamm¬
lungen darauf hinweist , daß ja auch das Kabinett Wirth,
„das Kabinett der Erfüllung "

, das „Kabinett des guten
Willens" von den Franzosen nicht anders behandelt werde ,als ein ganz rechts gerichtetes Kabinett behandelt werden
würde? Der Reichstag will, bevor er auseinander geht ,mit Deutlichkeit darauf Hinweisen, daß die Fortdauer
der Besetzung von Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort
nach der Annahme des Ultimatums nichts anderes als
nackte Willkür von seiten Frankreichs sei . Briand spielt
ei« bedenkliches Spiel . Die Sanktionen muffe» verschwin¬
de», muffe» rasch verschwinde«, wen« nicht Me seine Worte
über das Kabinett Wirth als Lug und Trug erscheine»
sollen.

Die Haltung Frankreichs in der Sanktionsfrage gibt
jetzt den Leuten recht, die der Ansicht sind , daß Frankreich
unter allen Umständen im Lause der Zeit das gesamte
Rheingebiet sich angliedern will. Ein Blick hinter die
Kulissen der französischen Politik ins Saargebiet zeigt,
wie die französischen Annektionisten arbeiten. Von der
französischen Kammer wurde am 17. Juni ein von der Re¬
gierung vorgelegter und von dem Berichterstatter Tiou -
ville begründeter Gesetzentwurf angenommen, nach welchem
für die Saargruben ein Privatbergamt geschaffen
werde, das seinen Sitz in Paris hat . Im Verlauf der
Debatte über diesen Gesetzentwurf erklärte der Minister
Le Trocquer , daß Frankreich sich auf eine Export¬
politik der Metallurgie einstellen müsse. Hier¬
für müßten die französischen Gruben im Norden und Osten
Höchstleistungen an Koks für die Metallwerke erreichen
und gleichzeitig müsse Deutschland die schuldende Menge
Kohlen und Koks liefern. Der Abg . Tardieu vertrat
die Ansicht, daß bei einer Abstimmung in 15 Jahren laut
8 34 der Anlage zum Friedensvertrag zugunsten des
Status quo die Gruben im Besitz Frankreichs zu bleibe«
hatte« und ein Rückkauf derselbe« durch Deutschland nur
in dem Falle stattfinde« könne, der eine für Deutschland
günstige Abstimmung zeitige . Der Minister L e
Trocquer denkt optimistisch bezüglich des Plebiszits ,
weil , wie er sagt, die wohlwollende und herzliche Haltung
der französischen Vorgesetzten auf die an dem hochnäsigen
Beamtentum der deutschen Vorgesetzten gewöhnten Arbeiter
einen guten Eindruck mache. Der Abg . Engerand er-'
klärte, das Saargebiet müffe ein Schauplatz für das fran -
zösische Genie werden. Den Bewohnern des Saargebietes
müsse gezeigt werden, was die französischen Ingenieure
zu leisten vermögen. Vor den Arbeitern der Saargruben
machte der Abg . eine Verbeugung, indem er erklärte, es
sei ein Elitepersonal , das man in den Saargruben
vorgefunden habe und man könne ihm nicht genug Hoch¬
achtung entgegenbringen. Auch der Minister Le Trou -
vuer macht ein arbeiterfreundliches Gesicht und betonte,
daß im Saargebiet eine fortschrittliche Sozialpolitik ge-
boten sei.

Die Arbeiter des Saargebietes und vor Men
Dingen der Saargruben lassen sich natürlich mit die¬
sen Redensarten kein X für ein U vormachen .
Wie wissen, daß eine Abtretung aller Rechte und Ansprüche
bezüglich der Saargruben an Frankreich nur in dem Falle
erfolgen könne , wenn eine Entscheidung der Saar -
gebietbepölkerung für Frankreich erfolgt .

Das arbeiterfreundliche Gesicht des Ministers Le Trau
quer macht auf die Arbeiterschaft gar keinen Ein -
druck : denn diese weiß, daß sie noch immer nicht das be -

vor dem Kriege schon höhere Militärbeamte waren, in die Offi¬
zierszahl eingerechnet werden. Es handelt sich dabei besonders
um Feuerwerks, und Zeugoffiziere, sowie Zahlmeister. Um die-
ser Forderung in Ausführung des Ultimatums naö^ ukommen ,scheidenste Arbeiterrecht , wie es beispielsweise fir Forderung in Aussuhrung des ummarums na^ ukommen .

buvrf) die Verordnung bont 23 12 1918 nhpr himfr tn dreien Tagen , lvre die PPN . Horen, d̂ e Zahl der ergsnt-
« § . S.7 . t ; .

durch das Ijchen ©ffJere der Reichswehr erneut vermmdert und zwar in».Betriebsrätegesetz für die deutschen Arbeiter geschaffen
wurde, in Händen hat. Die Arbeiter des Saargebieter
wollen Taten , nicht Phrasen . Auch sonst ist das,was die Arbeiter vom französischen Verwaltungs -
system zu spüren bekommen , wahrlich nicht erhebend .
Heute stehen 200 Autos im Dienste der Saargruben -
Verwaltung, wo früher nur ein einziges vorhanden war .
Die Zahl der Beamten , die früher bei 55000 Arbeitern
1300 betrug, beträgt heute bei 71 000 Arbeitern 2989 . Wer
heute in das Gebäude der Bergwerkdirektion feine Schritte
lenkt , wird erstaunt sein, daß an Stelle des einen deutschen
Pförtners heute in dem Riesenbau fast an jeder Türe ein
uniformierter Lakai postiert ist. Die viel zu vielen Be¬
amten beziehen fette Gehälter , erhalten die besten
Wohnungen vom französischen Zentralwohnungsamt und
zahlen keinen Pfennig Steuern . Wohl hat sich
die Ausbeutung der Gruben gesteigert, aber auf Kosten
der Sicherheit der Arbeiter . Aber die Förde¬
rung ist gar nicht einmal so weit her, wenn man sie mtt
der Förderung des Ruhrgebietes vergleicht . Die
Förderung betrug im AprÜ 1921 im Ruhrgebret pro Kopf
562 Kilogramm , im Saargebiet 484 Kilogramm . Büro¬
kratismus und falsche Sparsamkeit drücken das Fördersoll
im Saargebiet herab. Die Arbeiter müssen alter Material
verwenden und verlieren so viel Zeit . Alles in allem,
Frankreich hat sich im Saargebiet mtt seiner Tätigkett bis
jetzt wahrlich keine Lorbeeren erworben . Es
hat auch nicht verstanden, sich Sympathien in den Kreisen
der Arbeiterschaft zu erwerben. Das hindert natürlich die
französischen Beutepolitiker nicht, auf dem eingeschlagenen
Wege weiter zu gehen , um einös Tages das Saargebiet
vollständig Deutschland zu entreißen.

Wie im Saargebiet , so wird es im Rheinland , so
wird es in den neu besetzten Städten gemacht. Und zu
gleicher Zeit bringt es dann Briand in der französischen
Kammer über sich , dem Kabinett Wirth ein paar schöne
Worte zu widmen. Frankreich befindet sich in einem ver¬
hängnisvollen Irrtum . Es wird diesen Irrtum erst dann
einsehen , wenn es zu spät ist , wenn es das Kunststück
ferttg gebracht hat. alle Schichte« de« deutsche» Volke« mit
Frankreich verfeindet zu habe«. Don Kurt Eisners Tagen
an bis zum heutigen Tag hat die französische Polttik , haben
Clemenceau , Millerand , Briand und wie sie alle heißen,
den Verftäudigungswilleu mtt Deutschland mit Füßen ge-
ttcte». Es ist schon so weit, daß auch die Ausländer in
Deutschland , die im Herzen francophil sind, aber die deut-
schen Zustände zu studieren Gelegenheit hatten, die Köpfe
schütteln über das Spiel , das die Franzosen mit Deutsch¬
land treiben.

Es war viel guter Wille in Deutschland gegenüber
Frankreich vorhanden. Ein Teil dieses guten Willens ist
noch übrig . Will ihn Frankreich sich erhallen, dann muß
sich Briand sagen lassen, daß Goethes Wort : „Auch ge¬
linde Macht ist groß " auch in der Polittk eine Rolle
spieü. Frankreich hat Angst , weil es gesiegt hat .
Es will, daß Deutschland den Mantel der Rüstung für
immer abwerfe. Sonne und Sturm streiten sich in der
Fabel darüber , wer von ihnen der Stärkere sei und den
Wanderer zwingen könne , den Mantel abzuwerfen. Der
Sturmwind brachte es fertig , daß der Wanderer sich immer
fester in seinen Mantel hüllte. In Frankreich ist es ein
Gemeinplatz , daß die Deutschen nur die brutale Macht
respektieren . Der Sturmwind der Brutalität , der vom
Rhein herüberweht,' hat Deutschland bisher nur dazu ge¬
bracht , sich immer fester in de» Mautel seiner alten Tu¬
genden , zu denen die Versöhnlichkeit nicht gehört, einzu¬
hüllen. _
Writm BemiÄmmr t« LWmtor?»

Der FriedenSvertrag von Versailles billigt der deutschen
Reichswehr 4000 Offtz' ersftellen zu. Gegenüber der bisherigen
Zusammensetzung dieser 4000 Stellen verlangte die Entente -
Kommission , daß auch diejenigen Beamten der Reichswehr , die

lichen Offiziere der Reichswehr erneut vermindert und zwar
gesamt um 28« Stellen . Vor etwa 8 Tagen wurden schon etwa
70 Verabschiedungen durchgeführt, entsprechend der Zahl der zu
übernehmenden Feuerwerks, und Zeugoffiziere. Die Ueber»
nahme der Zahlmeister in die Offiziersstellen bedingt eine Ent¬
lassung von 190 Offizieren.

Besonders stark betroffen von dieser Einschränkung, die der
Friedensvertrag ursprünglich nicht vorsah , sondern die eine ver¬
schärfte Bestimmung des Ultimatums ist, wird daS Reichswehr .
Ministerium , bei dem 80 Offiziere zur Entlastung gekommen sind.
Da gleichzeitig das Ultimatum sich die Forderung der Entente,
kommiffion zu eigen gemacht hat, wonach die Kommandierung
von Frontoffizieren zum Reichswehrministerium von der Entente
nicht gestattet wird, sind weitere 00 Offiziere vom Reichswehr ,
Ministerium zur Truppe zurückberscht worden.

Mim Pfennig «es deutsche« Stideite»
Amrrika gege» die deutsche« Hakeukreuz -Jüugüu - e
Die von der bekannten Frauenrechtlerin Anita

A u g s p u r g herausgegebene Zeitschrift „Die Frau im
Staat " teilt mtt, daß Amerika wieder große Summe « zur
Speisung bedürftiger Studenten in Europa gesammell
habe . Die Spender haben zur Bedingung gemacht, daß
kci« Pfennig davon den deutschen Studenten zukomme.
Dies geschieht nicht aus Deutschfeindlichkett, sondern die
Spender hat e8 mit Empörung erfüllt , daß Männer wie
Einstein, Nicolai und Förster von dev deutschen Sutdente «
angrpöbell wurde».

Die hungernden deutschen Studenten , mögen sich bei
den deutschnationalen und antisemitischen Studenten¬
jüngelchen im Zeichen des Hakenkreuzes dafür bedanken ,
daß ihnen die Segnungen der neuen Amerikaspende nicht
zuteil werden. Sie mögen aber auch daraus erlernen, wie
die deutschnationale , alldeutsche - und antisemitische Hetze
auf das Ausland wirkt, und daß diese reakttonäre Gesin¬
nung weiter studenttfcher Kreise nicht nur Zeitfreiwilligen-
Mörder von Thale züchtet, Unftiede ins eigene Land
bringt , sondern auch geeignet ist, den deutschen Kredtt tm
Ausland zu untergraben .

Sadlsche Polittk
Aenderung de« Gesetzentwurfes über die Laud'

eSelektrizi-
tätsverforgung

DaS kommende »Badenwerk "

Der beretts ausführlich behandelte Gesetzentwurf über
die Landeselektrizttätsverforgung hat in den Ausschußbe¬
ratungen verschiedene Abänderungen erfahren. Vor Mem
sind aus dem Gesetzentwurf zwei Gesetze gebildet worden:
ein Gesetz regelt den Verkauf des Murgwerks , während ein
anderes Gesetz die Landeselektrizttätsverforgung ordnet.
Die Aktiengesellschaft , welche die Landeselektrr-
zitätsverforgung übernimmt , soll zunächst mtt eurem
Aktienkapital von 30 Millionen Mark aus¬
gestattet werden. Für die von der Akttengesellfchafi auf-
zunehmenden Darlehen übernimmt der Staat brS
zu 600 Millionen Mark mit Zinsen Bürg¬
schaft . Das Gesetz über den Bau und Betrieb
eines Murgwerks durch den Staat vom 6. Dez .
1912 tritt an dem Tage , an dem die badische Landes-
elektrizttätsversorgungs-Aktiengesellschast (Badenwerr )
den Betrieb des Murgwerks übernimmt , außer Kraft .

Durch das Gesetz über den Verkauf des
Murgwerks wird das Staatsministerium ermächttgt,
einer zu gründenden Aktiengesellschaft die aus staatlichen
Mitteln erstellten Anlagen zur Elektrizitätsversorgung des
Landes (Murgwerk. Hochspannungsleitungen, Transfor -

matorenstationen, Ortsnetze usw .) mit Einschluß Mer Be,
rechttgungen und Verpflichtungen mit der Maßgabe kau s-
lich zu übertragen , daß sämtliche Aktien Anteil -
scheine , Genußscheine u. dergl.) in den Besitz des Staates
gebracht werden und darin bleiben. Eine wesentliche Aen¬
derung des Gesetzes gegenüber der Vorlage bedeutet die

,
Das Kloster bei Sendomir

3 Novelle von Franz Grillparzer
'■ (Fortsetzung.)

„ Der Graf stand verloren im Anschaun des Mädchens",
fuhr der Mönch in seiner Erzählung fort , „und bemerkte kaum,
daß in einem Winkel der Hütte , auf moderndes Stroh gebettet,
einen zerrissenen Sattel statt des Kiffens unter dem Kopfe, mit
Lumpen bedeckt , die Jammergestalt eines alten Mannes lag,
der jetzt die Hand aus seinen ärmlichen Hüllen hervorstreckt »
und mit erlsoschener Stimme fragte : Bist du'S, Elga ? Wen
bringst du mir da ? — Hier -der Unglückliche, sprach das Mäd¬
chen zu Starschenski gewendet, für den ich, durch äußerste Not
getrieben. Euer Mitleid ansprach. Er ist mein Vater , ein
Edelmann von altem Stamm und Adel , durch Verfolgungen bis
hierher gebracht . — Damit ging sie hin , und am Lager de ?
Greises niedergekanert, suchte sie durch Znrechtrücken und Aus¬
breiten in die Lumpen, die ihn bedeckten, einen Schein von An-
ftändiwkeit und Ordnung zu bringen .

„Der Graf trat näher . Er erfuhr die Geschichte. Der vor
ihm lag, war der Starost von Laschet . Er und seine zwei
Söhne hatten sich in politische Verbindungen eingelaffen, die
das Vaterland mißbilligte . Ihre Anschläge wurden entdeckt.
Die beiden Söhne samt einigen Unvorsichtigen , die mit ihnen
« meine Sache gemacht , traf Verbannung ; der Vater , seiner
Güter beraubt , war im Elend.

. Im ersten Augenblicke , als Starschenski . den Nauien 8 «,
fthek hörte, wußte er auch schon, daß die Lage des Unglücklichen
nicht ganz unverschuldet war . Denn , wenn er auch einer un¬
mittelbaren Teilnahme an den Anschlägen feiner Söhne nicht
geradezu überwiesen werden konnte, so hatte er doch durch Leicht-
ftnn in der Jugend und üble Wirtschaft im vorgerückten Alter
feiuen Söhnen die rechalichen Wege des Emporkommens schwie-
trto und Wagnisse willkommen gemacht . All dies war dem
Grafen nicht verborgen. Aber es galt, einen Unglücklichen ßu
retten , und Eigas Vater hatte den beredtesten Fürsprecher bei
dem Entbrannten für seine Tochter.

. Laschek ward in ein« anständige Wohnung gebracht, er
»nd seine Tochter mit dem Notwendigsten versehen. Star -
lchenSki verwendete seinen Einfluß , seine Verbindungen , er
Bcft sich bis zu Geld und Geschenken herab , um die Wiederher¬
stellung de» Entsetzten, die Rückbernfnng der Verbannten zu
erwirken. Glücklicherweise waren die äußeren Verhältnisse
lömft vorüber, welche dir Lj? schlage jener Unvorsichtige « ge»

fährlich gemacht hatten . Verzeihung ward bewilligt ; die Ver¬
wiesenen rüsteten sich zur Heimkehr. Mehrere der Unglücks¬
genoffen hatten , ihrem Leichtsinne treu , Dienste in fremden
Landen genommen ; nur Lascheks beide Söhne und ein entfern¬
ter Verwandter des Haufe», Oginski genannt , machten Ge»
brauch von der schwer erlangten Erlaubnis . Täglich erwartete
man ihre Ankunft.

„Die Wiedergabe von Lascheks eingezogenen Gütern zeigte
sich indes als wenig Nutzen bringend . Täglich erschienen neue
Gläubiger . Hauptstock und rückständige Zinsen verschlangen
weit den Wert des vorhandenen Unbeweglichen . Starschenski
trat ins Mittel , bezahlte, verschuldete seine eigenen Güter und
konnte dennoch kaum einen geringen Rest der Stammbesitzun¬
gen als Pfropfpreis für die Zukunft retten .

„Glücklicher schien er mittlerweile in seinen Bewerbungen
um Elgas Herz. Als das Mädchen sich zum erstenmal wieder
in anständigen Kleidern erblickte, flog sie ihm beim Eintritte
aufschreiend entgegen, und ein lange nachgefühlter Kuß von
ihren brennenden Lippen lohnte seine Vorsorge, sein Bemüben .
Dieser erste Kuß blieb freilich vorderhand auch der letzte, nichts»
destoweniger durfte sich aber doch Starschenski mit der Hoff¬
nung schmeicheln, ihrem Herzen nicht gleichgültig zu sein. Sie
war gern in seiner Gesellschaft, sie bemerkte und empfand seine
Abwesenheit. Oft überraschte er ihr Auge, das gedankenvoll
und betrachtend auf ihn geheftet war ; ja einigemal konnte er
nur durch schnelles Zurückziehen verhindern , daß nicht ein Kuß,
den er gar zu gerne seinen Lippen gegönnt hätte , auf seine
Hand gedrückt wurde . Er war voll der schönsten Hoffnungen.
Doch mit einem Male änderte sich die Szene . Elga ward düster
und nachdenkend . Wenn sonst ihre Neigung für Zerstreuungen ,
für Kleiderzier und Lebensgenuß sich aufs bestimmteste auS-
fprach und manchmal hart an die Grenze des Zuviel zu streifen
schien, so mied sie jetzt die Gesellschaft; streitende Gedanken
jagten ihr- Wolken über die schön geglättete Stirne ; das ge¬
trübte Auge sprach von Tränen , und nicht selten drängte sich
ein einzelner der störenden Gäste unter der schnell gesenkten
Wimper hervor. Starschenski bemerkte, wie der Vater sie dann
ernst, beinahe drohend anblickte und eine erkünstelte Heiter¬
keit daS Bestreben des Mädchens bezeichnete , einen heimlichen
Kummer zu unterdrücken. Einmal , rasch durchs Vorgemach auf
die Türe des Empfangszimmers zuschreitend, hörte Starschenski
die Stimme des Starosten , der aufs heftigste erzürnt schien
und sich sogar ziemlich gemeiner Ausdrücke bediente. Der
Graf öffnete die Türe und sah sich rings um, erblickte aber kein
bgiMw wk ,di» T«bt« . di« «licht wcintznd und böckv erbist.

m Vater abgekehrt, im Fenster stand. Ihr mußten )ene
heltworte gegolten haben. Da ward es fester m der Seele
S Grafen , durch eine rasche Werbung um Elgas Hand ver
arternden Ungewißheit des Berhältniffes ein Ende zu machen .

„Während er sich kurze Zeit zur Ausführung dieses Bor-
res nahm und ElgaS vorige Heiterkeit nach und nach zurua -
hrte> langten die aus der Verbannung heunberufenen Ange-
rigen an . Elga schien weniger Freude über den Wiederbesch
r so lange entbehrten Brüder zu empfinden, als der Gras
rausgesetzt hatte . Am auffallendsten aber war ihre schroffe
ilte, um es nicht Härte zu nennen , gegen den Gefährten von
cer Brüder Schuld und Strafe , den armen Vetter Oginsn ,
n sie kaum eines Blickes würdigte . Gut gebaut und woM
lsfehend , wie er war , schien er eine solcheAbneigu g $
chts zu verdienen ; vielmehr war in seinem beinahe 3
Irfigen Benehmen das Streben sichtbar . sich um d hu
lng von jedermann zu bewerben. Keme Har JL
ifbringen ; nur schien ihm freilich ,ede Gelegenhert erwünscht,
h der beinahe verächtlichen Behandlung E gaS zu en^ ehen
iletzt verschwand er ga,lz, und niemand wußte, wo er hmge
mmen war .

„Nun endlich trat der Graf mit,se ' ner Dewe'chung ^ or.
er alte Starost weinte, Frcudenlranrn , Elga sank fchamer-
tend und sprachlos in seine Arme, und der Vund Ward ge-
«losten Laute Feste verkündeten der Hauptstadt Starfchenskls
lück, und wiederholte, zahlreich besuchte Feste dersichetten chn
r allgemeinen Teilnahme . Durch -nie Ehee>ibed.eMm .g
r Hofe festgehalten , lernte er bald ,,ch m Gercmich in» <W*«d
gen , ja wohl gar daran Vergnügen finden, wenigsten» mso-
>U Elga es darin fand, deren Geschmack für rau ;chcnoe Lust-
rkeiten sich immer besfimmter aussprach. Aber war sie nicht
na, war sie nicht schön? Hatte nicht , nach langen Unfällen.
De Lust für sie den doppelten Reiz, als Lust und als neu ?
er Graf gewährte und war glücklich. Nur eines iehlte. um
n ganz selig zu machen : schon war ein volles Jahr seit seiner
-rmählung verstrichen , und Elga gab noch kein» Hoffnung,
'utter zu werden.

BMblchhMlW A!erstc. l8
empfiehlt daS grüne Kursbuch 4.80 Jl . Sommccfahtpian 60 4 »
sowie Schvarzwaldfübrer mit Porto 19 M und diveric Wander¬
karten.
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nunmehrige Einfügung in das Gesetz über den Verkauf des
Murgwerks , daß dieses Gesetz den für Verfassungsände¬
rungen geltenden Vorschriften unterstellt wird. Hierdurchwird eine ^ -Mehrheit notwendig, wen» irgend etwas an
der Bestimmung geändert werden soll, daß sämtliche Aktien

.der zu gründenden Aktiengesellschaft in der Hand des
Staates bleiben . Wir halten diese Hß -Mehrheitsklaufel für
eine wertvolle und erforderliche Ergänzung des Gesetzes .Denn einerseits haben wir alles Interesse daran , daß der
Ausbau der badischen Elektrizitätskräfte, wenn auchunter der notwendigen Beiziehung des unentbehrlichen
privaten Kapitals , in der Hand des badischen
Staates vor sich geht , andererseits aber müssen wir
alle Sicherheitsmaßnahmen verlangen, daß die Aktien
dieser Gesellschaft dauernd Staatsbesitz bleiben
und nicht dem Privatkapital zuwandern. Und diese
Sicherheit ist durch die ^ -Mehrheit so weit als politisch
nur möglich gegeben .

Der badische Grundstücksverkehr nach dem neuen Recht
Nachdem sich der Badische Landtag gegen die Verlängerung

des Grundstücksperrgesetzes ausgesprochen hat, ist vom Ministe¬rium des Innern zur Verhütung der Güterschlächterei und des
Bauernlegens die Reichsverordnung über den Verkehr mit land¬
wirtschaftlichen Grundstücken von mehr als drei Hektar Größein Kraft gesetzt worden. Die hauptsächlichsten Bestimmungen, die
ab 16 . Juni 1921 Geltung haben , sind folgende : Bei Grund¬
stücken bis mindestens 3 Hektar bedarf jede Vereinbarung , welche
den Genuß der Erzeugnisse oder die Verpflichtung zur Ueber-
eignung eines Grundstückes zum Gegenstand hat, der Genehmi¬
gung des zuständigem Bezirksamtes. Hierbei ist für die
Grundstücksgröße und die Bewirtschaftungsverhältnisse, deren
Beschaffenheit zum Zeitpunkt der Verkündigung der Reichs¬
verordnung, dem 15. März 1918, maßgebend. Die Genehmi-
gungspflicht erstreckt sich aber nur auf Vereinbarungen , die vom
16. Juni lfd . Js . ab getroffen wurden. Von der Genehmigungs¬
pflicht ausgenommen sind Rechtsgeschäfte des Reiches , der Län¬
der, Gemeinden, öffentlichen und gemeinnützigen Vereinigungen,
solche zwischen Ehegatten oder Personen, die untereinander in

. gerader Linie verwandt oder verschwägert oder in der Seiten¬
linie bis zum 2. Grade verwandt sind . Die Genehmigung darf
nur versagt werden, wenn das Grundstück zum Betriebe der
Land, und Forstwirtschaft bestimmt ist und durch seine Ueber-
eignung die Volksernährung oder sachgemäße Ausnützung des
Bodens gefährdet ist , oder in Ausnutzung der Notlage des Be¬
sitzers die Uebereignung zu unbilligen Bedingungen erfolgen soll .Wird das Rechtsgeschäft nicht genehmigt , so steht jedem Betei¬
ligten binnen zwei Wochen die Beschwerde an has Ministeriumdes Innern zu . Wer gegen die Verordnungen verstößt , wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu59 009 <M bestraft ; bei fahrlässiger Haltung iriit Geldstrafe bis
zu 3000 -Ä ctn. Die Genehmigung des Bezirksamts muß emge-
holt werden, bevor d : e Auflaffung de» Grundstückes oder d ' e
Uebertragung des Genusses seiner Erzeugnisse stattfindet.

flus der Stadt
' * 1. Juli .

Geschichtskalender
1 . Juli . 1896 fDie amerikanische Schriftstellerin Harriet

Becher -Stowe in Hartford . — 1913 Die „ Volsfürsorge" eröffnet ihren Geschäftsbetrieb. — 1919 Verkehrsstreik in Berlin .

Sozialdemokratische Franenversammlnng
Die am Mittwoch 29 . Juni , nn „Goldenen Adler" stattge¬

fundene Frauenversammlung darf mit Recht als eine wohlgelun -
gene Veranstaltung bezeichnet werden . Es war ein guter Ge¬
danke der Leitung, den Frauenchor zur Mitwirkung zu gewin-
nen. Derselbe trug zu Beginn und zum Schluß der Veranstal¬
tung angepatzte Lieder vor , die eine schöne Umrahmung des Re¬
ferats darstellten. — Nach den Begrüßungsworten der Vorsitzen¬
den der Frauengruppe , der Genossin Luise Müller , nahm die
Genossin H e u s s e r aus Mannheim das Wort zu ihrem Vor¬
trag „Gibt es eine fozialistrsche Fraucnfrage ?" Sie führte etwa
folgendes aus : Es entsteht für uns die Frage : „ Gibt cs außerder allgemeinen sozialistischen Frage noch eine spezielle Frauen¬
frage ? Diese Frage tverde zwar teilweise verneint, auch manch¬mal von führenden Parteigenossen; und doch gibt es eine solche.
Trotz der freiheitlichen Rcichsverfassung sei die Frau auch heute
noch in vielfacher Beziehung gebunden und rechtlos . Aber genau
fo wie seinerzeit nicht alle Sklaven und nicht alle Leibeigenen
ihre Befreiung gewollt und begrüßt haben, so ständen auch heute
viele Frauen den ihnen durch die Revolution bezw. die Volks-
bauftragten gegebenen politischen Rechten gleichgültig gegenüber.
Nach der wirtschaftlichen Seite müsse gesagt werden , daß der
Frau auch heute noch eine Reihe für sie geeignete Berufe ver
schloffen sind. Noch stehe man vielfach auf dem Standpunkt , daß
von Frauen geleistete Arbeit geringer zu bewerten und zu ent
lohnen sei, als solche von Männern . Dieser Siandpunkt müffe
bekämpft werden. Auch das heute noch angewandte bürgerliche
'Gesetzbuch behandelt die Frau als einen Menschen minderen
Rechts . So bestimme z . B . der Mann den Mohnsitz , der Mann
ist der Nutznießer des eingebrachten Heiratsgutcs der Frau , nicht
aler auch umgekehrt. Im Falle einer Ehescheidung wird dem
Mann , auch wenn er schuldig ist , das etwa während der Ehe er¬
worbene Vermögen zugesprochen usw . Bei der Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten sei ebenso die ungleiche Behandlung von
Mann und Frau zu verzeichnen . Tie Prostituierte wird unter
Sittenkontrolle gestellt , während der oft nicht beffere Mann un¬
behelligt bleibt . Ein Unrecht se : eS auch, daß die Bestimmung
der Rcichsverfassung , wonach auch die verheiratete Frau ' Beamtin
sein kann, nicht von allen Landesregierungen respektiert wird,
z. B. werden oft Lehrermnen entlassen , denen man nichts zur
Last legen könne , als daß sie sich verheirateten. Daß die Ftauen
vielfach ihre unwürdige Lage noch nicht begriffen hätten, be¬
weise die Stellungnahme verschiedener Deamtenorganisätionen,wo die Frau selbst die Hand dazu biete , daß die uneheliche Mut¬
ter als moralisch minderwerrrg behandelt und aus der Stellung
entlaffcn wird. Alle diese Erscheinungen sind die Folge des Feh-

. lens des weiblichen Einflusses in der Politik . Es sei natürlich
schwer , TV Besserung. zu schaffen.

Ten Hausfrauen , besonders aber den Arbeiterfrauen habe
man so viel Pflichten aufgelaüen , daß sie gar keine Zeit fänden,
sich mit politischen und anderen öffentlichen Angelegenheiten zu
befassen . Ter so wenig gewürdigte Hausfrauenberuf müsse
lichtvoller gestaltet werden. Es müßte eine auf Arbeitste lung
fußende Organisation geschaffen werden, damit die Hausfrau
Zeit gewinnt, Mensch zu sein und auch öffentlich in polirischer
und sozialer Hinsicht tätig sein kann . Alle dle >e Fragen -müßten
die größte Aufmerksamkeit seitens der Frauen ftndcn. Der Stand
der T i e n st b o t e n müffe gehoben werden. Eine gewiffe Vor¬
bildung läge im Interesse der ganzen Volkswirtschaft . Zu be¬
kämpfen sei die anläßlich der Beratung des zu schaffenden An -
gestelltengesctzes die . von bürgerlicher Seite erhobene Forderung,
daß jeder stellensuchende Tienstbote einen Ausweis mit Lichtbild
vorzuzeigen habe . Was würden wohl die Herrschaften sagen ,
wenn sich die Dienstboten eine ähnücke Auskunftei über sie cin-
richten würden. Bei aller Anerkennung, daß b :e in der sozial¬

demokratischen Partei organisierten vernünftigen Männer für die
Befreiung der Frau schon bisher mit Energie eingetreten seien,
o werde eine restlose Befreiung und Geeichstellung der Frau erst

eintreten , wenn sie sich selbst befreie . Sie Hab« durch das
Wahlrecht ein Werkzeug in die Hand bekommen , womit sie sich
selbst den Weg bahnen könne und müffe. Der Vortrag fand un¬
geteilten Beifall.

An der Diskussion, in der noch recht beachtenswerte Gedan¬
ken entwickelt wurden , beteiligten sich die Genossinnen Hug ,Haas, Fischer, Brrnaukr und die Genoffen Roßbach, Schelauske
und Engter .

Mit einer Aufforderung zum Abonnement der Frauenzeitung
die „Gleichheit " und zum Eintritt in die Partei schloß Genossin
Müller die sehr intereffante Versammlung.

Die öffentliche Mieterversammlung
die auf gestern abend in den Kolosseumsaal von der Mieter¬
und Untermietervereinigung als Proteswersammlung gegen die
Aufhebung des GrundstückS -SperrgesetzeS durch den badischen
Landtag war gut besucht, jedoch wäre in Anbetracht der Wich¬
tigkeit der Sache ein noch besserer Besuch am Platze gewesen .
Der Vorsitzende der Vereinigung , Herr Abele , wies in seinen
Eröffnungsworten auch auf diesen Mlßstand hin , der deshalb zu
bedauern sei, indem die Grund - -und Hausbesitzer immer rigo¬
roser gegen die Mieter auftreten . In einem vorzüglichen von
tiefer ökonomischer Sachkenntnis getragenen, oft mit stürmischem
Beifall begleiteten Referate behandelte der Redner, Landtags¬
abgeordneter Dr . Krauß das Sperrgesetz und seine Ablehnung
durch den badischen Landtag . Er wies insbesondere auf die
schlimmen finanziellen Folgen für die Mieter durch die Ableh¬
nung des Gesetzes hin und aber auch auf die enormen Gewinne,
welche dadurch den Grund - und Hausbesitzern in die Taschen
fliehen. Die sehr intereffante Rede , aüf die wir noch näher zu
rückkommen werden, fand einmütige stürmische Zustimmung.

Auf den Vortrag folgte eine kurze Diskussion , an der
sich die Herren Hof , Kruse , sowie Landtagsabg . W e i ß -
mann beteiligten, welche die Ausführungen des Referenten
unterstützten. Die Mitteilung bu § letzteren Redners , daß die
sozialdemokratische Landtagsfraktion bereits
einen Antrag auf Wiederberatung des SperrgesetzeS im Land¬
tag eingereicht habe, fand sehr beifällige Aufnahme.

Eine Entschließung , in welcher gegen die Aufhebung
des Grundstückssperrgesetzes protestiert und eine nochmalige
Behandlung desselben im Landtag verlangt wird, fand ein
stimmige Annahme.

Zum Schluffe wies der Vorsitzende darauf hin, daß die
Hausbesitzer schon wieder eine neue Mieterhöhung beabsichtigenund deshalb zur Durchführung einer erfolgreichen Abwehr der
Beitritt der Mieter in die Mieter - und Untermietervereinigung
notwendig sei. Hierauf schloß er die eindrucksvolle , vorzüglich
verlaufene Kundgebung.' * **• H aus.

ck.'. * -

Bersarnmlnng der Kartelldelegierten , Vorsitzenden
Betriebsräte und Vertrauensleute

»f. Auf die heute Freitag abend % 8 Uhr, im Saale der Re¬
stauration zum „Elefanten ", Kaiserstraße 42, stattfindende Ver¬
sammlung mit dem Referat des Kollegen Adolf Cohen -Berlin
über „Bezirkswirtschaftsräte und Reichswirtschaftsrat" sei auch an
dieser Stelle noch besonders bingewiesen . Der Ortsausschuß
Karlsruhe des Allgem. Deutschen Gewerkschaftsbundes als Ein -
berufer der Versammlung erwartet zahlrei-ches Erscheinen aller
Eingeladenen.

Hilfe für die bedrängte« Obcrschlesier
Bekanntlich findet am kommenden Sonntag im ganzen

Deutschen Reiche ein Hilfstag für unsere in Oberschlesien in
schwerster Not und Gefahr schwebenden deutschen Mitbrüder zu
dem Zwecke statt, ihnen, soweit möglich, ihr Los durch Gewäh¬
rung des Unterhaltes und der sonst nötigen leiblichen Bedürf¬
nisse zu erleichtern. Von Haus und Hof durch die Jnsurgenten -
banden vertrieben, der alltäglichen Beschäftigung , wie über¬
haupt jeglichen Erwerbes beraubt , gehen sie hilflos dem Unter¬
gang entgegen, wenn ihnen nicht das übrige Deutschland beisteht.
So hat sich, wie in allen andern deutschen Städten , auch hier
ein Ortsausschuß gebildet , dem Vertreter der Stadt und
aller in Betracht kommenden wohltätigen und gemeinnützigen
Verbände und Korporationen angehören. Er soll am nächsten
Sonntag die Sammlung von Geld- und Sachspenden in Karls¬
ruhe organisieren und durchführen. Es wird eine Sammlung
von Straße zu Straße und von Haus zu Haus durch ältere
Schülerinnen der hiesigen Volks - und Miitelschulen stattfinden.
Sie tragen mit dem Roten Kreuz versehene Armbinden als
Kennzeichen und Ausweis und sie werden an alle mildtätigen
Heiden und an alle Türen pochen in der Hoffnung, überall Ein
gang und Opferwilligkeit zu finden. Möge die Karlsruher Be
völkerung noch einmal Herz und Hand auftun und ein jeder
nach seinem Können und Vermögen spenden . Im übrigen ver-
weisen wir auf den Aufruf de? OrtsausschuffeS Karlsruhe für
das Oberschlesier -Hilfswerk in heutiger Nummer.

Mann auf einer ehrend bedeutsamen Stufe '
seiner Tätigkeit,

dem die Glückwünsche auch all derer gewiß sind, die sich von seiner
unermüdlichen, wohlätigen Arbeit und der Art seiner Arbeit
überzeugen konnten.

* Der Mond im Juli . Am 5 ., 3 Uhr nachm . : Neumond ;
am 12 ., 5 Uhr morgens : Erstes Viertel ; 20., 1 Uhr morgens:
Vollmond ; 28., 3 Uhr morgens : Letztes Viertel.

Jubiläum . Ter leitende Arzi des Diakoniffenhauses ,
Herr Meüizinalral Krumm , tonnte gestern auf eine 25jäh¬
rige Tätigkeit in obiger Anstalt zurückvlicken. Ter Jubilar g lt
als ein sehr menschenfreundlicher tüchtiger Arzt, der besonders
auf dem Gebiete der Chirurgie sich einen bedeutenden Namen
erworben und das ihm unterstellte Diakomffenhaus zu einem
angesehenen Heilinstitut ausgestaltet hat.

Na. Stadtgarteufest zu Gunsten der bedrängte« Oberschlefier.
Der Ortsausschuß Karlsruhe für die Oberschlesier -Hilfe veran¬
staltet nächsten Samstag , 2 . Juli d. I ., abends von 8 bis 11 Uhr,
im Stadtgartn ein Gartenfest . Es haben sich hierfür in freund--
licher und uneigennütziger Weise die Kapelle des Musiwereins :
„Harmonie" und der Karlsruher Männergesangverein Lieder - -
krayz zur Verfügung gestellt . Das Programm sieht eine aus « -
erlesene Anzahl von klassischen und neueren Musikstücken vor,
dazwischen sind Gesangsvorträge des Liederkranzes eingestreut. .
Nach Einbruch der Nacht ist eine bengalische Beleuchtung der -
Anlagen rings um den Stadtgartensce vorgesehen . Möge die
Karlsruher Bevölkerung durch einen lebhaften Besuch der Ver¬
anstaltung zeigen, daß sie auch jetzt noch opferbereit ist und in
dem Kampfe für den Bestand und die Erhaltung unseres Vater¬
landes nicht erlahmt.

S . Blumenschmuck an den Häusern. Karlsruhe wird , wie
schon von anderer Seite ausgeführt , in der Zeit vom 25. Sep¬
tember bis 3. Oktoeber 1921 eine große Woche haben. Erstklassige
Musik und Theateraufführungen , Ausstellungen v̂erschiedener Art
und dergl. mehr werden der Stadt eine festliche Stimmung geben.
Um diese noch zu erhöhen und der Stadt auch äußerlich ein fest»!
liches Gewand zu geben , richtet der Gartenbauverein Karlsruhe '
an die Einwohner die Aufforderung , ihrerseits durch Schmückung '
ihrer Wohnungen und namentlich der Vorgärten, Fenster und
Balkone mit grünenden und blühenden Pflanzen beizutragen.,
Die Stadt soll sich den zu erwartenden zahlreichen Fremden im!
schönsten Kleide , in Grün und Blumen zeigen . Zur Beachtung
bei der Pflanzenausschmückung mögen folgende Ratschläge dre- >
nen : Als Gefäße zur Aufnahme der Fenster- und Balkonpflan¬
zen eignen sich am besten Holzkästen . Wo Kästen nicht erhältlich
sind, erfüllen auch sauber gehaltene Blumentöpfe den Zweck . Be¬
züglich der Verwendung des Psianzenmaterials ist auch auf die .
Lage und die Farbe der Gebäude Rücksicht zu nehmen . Zu emp¬
fehlen sind bei südlicher Lage Geranien , Petunien (violette Rat- '
hauspetunia ) , Phlox, Ageratum , Lobet .en, Levkoyen, Nelken und
dergl . Sodann an Schlingpflanzen Cobaea , Scadens , Kapuziner,
Ballonpflanzen, Japan . Hopfen, Trichterwinde, Cacteen . Bei,

* Juli . Mit dem Juli beginnt die zweite Hälfte des Jah¬
res . Tie Tage nehmen wieder, allerdings zunächst noch wenig
merklich , ab . Der Juli ist ein Sommermonat in seiner Ausprä¬
gung, er pflegt heiß zu sein , zumal die heißeste Zeit des Jahres
die Hundstage , am 16 . Juli beginnen. Sem bekanntester deut ,
scher Name ist Heumond, Her^ rt oder Heuet, weil in

_ ihm die
Heuernte vorgenommen wird. Semen allgemein gebräuchlichen
Namen hat der Monat Juli dem altrömischen Geschlechtsnamen
Julius , der ihm zu Ehren des berühmten Staatsmannes und
Feldherrn Casus Julius Cäsar verlieben wurde. Der Juli hat
31 Tage, wovon in unserem Jahre fünf Sonntage sind. Der
2. Juli ist der Tag Mariä Heimsuchung . Tie Wetterregeln kt»
ten : „Hundstage hell und klar, deuten auf ein gutes Jahr ; wer¬
den Regen sie bers ten , kommen nicht die besten Zeiten — die
erste Birn bringt Margareth (20h , drauf überall die Ernt an
geht. — Werfen die Ameisen auf Annatag (26.) , e,n strenger
Winter folgen mag.

"
K. Priesterjubiläum . Am heutigen Tage feiert Stadtpfav

rer A u g u st Stumpf von St . Bernhard sein silbernes Prie
sterjubiläum, das den Anlaß zu besonderen Feierlichkeiten am
Sonntag , den 10 . d . Mts ., innerhalb des Kreises seiner Wirk¬
samkeit gibt . In ihm blickt ein Mann auf eine fünfundzwanzig
jährige Täiwkeit im Dienste seiner Kirche zurück, der sich weit über
das Feld seines priesterlichen Wirkens hinaus einer außerordent¬
lichen Achtung und Hochschätzung erfreut . Ein Seelsorger im
wahren eigentlichsten Sinn des Wortes , bei dem alle , die mensch-
lich mit ihm in Berührung treten , unter dem Eindruck eines
Mannes von echtestem. Adel der Gesinnung stehen. Seine rege
Anteilnahme an allen kulturellen Fragen der Zeit und der Zu¬
kunft ist gesichert durch eine umfassende Kenntnis der verschie¬
densten Zweige der Wiffenscbaft , die er mit einem klar blicken ,
den besonnen wählenden Geist durchdringl. Doch nicht beim
Sammeln und Sichten allein bleibt er stehen ; vielmehr versteht
er seine stille, wenig gekannte Arbeit fruchtbringend zu nutzen ,
sein Amt und die Würde seines Amts im Auge behaltend.

Vornehmlich sind es Fragen der Erziehung , in denen
er eine besonders anregende und weittragende Arbeit praktisch zu
werten weiß. Daß dabei seine ausgesprochen soziale^ Gesinnung
und Haltung bestimmend ist, versteht sich von selbst .

~

halbschattiger Lage kommen tn Betrachts Helioptrop , Begonien,.
Fuchsien , Pelargonien usw ., während für schattige Lage Asphara -
gus, Tratiskantien , Begonien , Lorbeer usw . zu empfehlen sind .
Noch ist es Zeit mit der Anpflanzung, wozu bei oen hiesigen
Gärtnereien die erforderlichen Setzlinge usw . zu haben sind.
Nicht auf besonders kostbare , sondern auf geschmackvolle Aus¬
schmückung mit gutgepflegten und genährten Pflanzen kommt es
an . — Eine Kommission wird die Besichtigung der angemeldeten
Ausschmückungen vornehmen. Tie erste Besichtigung wird Ende
Juli , die zweite auf den Zeitpunkt der Karlsruher Woche vor¬
genommen werden, so daß die Bekanntgabe der erfolgten Prä¬
miierungen noch in der Festwoche ergehen wird. Im übrigen
verweisen wir auf die Veröffentlichung im Inseratenteil .

Eine Badereise zu> machen , ist wohl dem größten Teil der.
Bevölkerung unter den heutigen V̂erhältnissen unmöglich . Um¬
somehr ist eS zu begrüßen , daß das altbekannte Rheinbad nt
Maxau als Familienbad eröffnet wurde und bereits in den
ersten Tagen einen guten Besuch aufzuweisen hat. Gibt es
doch auch in dieser heißen Jahreszeit nichts angenehmeres, alS
ein Bad in fließendem Wasser und wird diese Gelegenheit von .
vielen gerne benützt werden, einige Stunden ihrer freien Zeit
zur Stärkung ihrer Gesundheit -im Familienbad Maxau zu
verbringen . (Siehe Inserat in der gestrigen Nummer .)

p . Daxlanden . Gestern gelang es, in unserem Stadtteil '
eine schon lange gesuchte Betrügerin aus Baden -Baden fest-
zunchmen, die sich hier und auswärts unter den falschen Na- ,
men Goth, Müler , Firnhaber , Reichert und Hettich als Fur -
sorgeschwester einmietete und Betrügereien sowie Drebstahle
zum Nachteil ihrer Wohnungsgeber verübte . Sie ist auch zur
Verhaftung ausgeschrieben von der Staatsanwaltschaft Karls - °

ruhe , von der Amtsanwaltschaft Karlsruhe , sowie vom Amts¬
gericht Stuttgart .

p . Erwischte Feldfrevler . In der Nacht vom 29. auf 30.
Juni wurden drei Taglöhner von hier festgenornmen, welche aus
Gärten am Exerzierplatz 2 Zentner Kartoffeln entwendeten. -

fius dem Lande
Reulntzheim, bei Schwetzingen , 30. Juni . Der Sattlermeister

Christof Hagmann kam gestern abend mit einem Arbeiter¬
eisenbahnzuge aus Mannheim . Der Mann war im Zuge einge¬
schlafen und wachte erst wieder auf , nachdem der Zug über die
Station Neulußheim hinausgefahrcn war . Er sprang aus dem
fahrenden Zug und verletzte sich dabei schwer . .

Mannheim , 30 . Juni . Der 10 jährige Schüler Ludwig
Kennel ist beim Baden im Neckar ertrunken . — Beim Trans -
Porte eines schiveren Zahnrades in einer Fabrik in Landhosen
kam der 25 jährige Peter Maisle aus Sandhofen unter das
Rad und wurde von ihm erdrückt .

Heidelberg, 30. Juni . Durch Vermittlung des deutschen Ge-
sandten in Bern , Dr . Adolf Müller , wurde der Heidelberger
men ' a academica der Betrag von 100 000 Jt zur Verfügung
gestellt . _

Standesbuchauszdue der Stadt Karlsruhe :
Eheaufgebote. Friedrich Burghardt von hier, Elektriker

hier, mit Luise Barquet von hier . Lud . Meier von Altschweier ,
Fabrikarb . hier, mit Katharina Rößler von Mannheim. Jvsts
Petermann von hier , Zuschläger hier, , mit Margaretha Hunck
von Uelvesbüll . Friedrich Roth von hier, Händler hier, mit
Emma Bürk von hier . Erich Eichholz von Kyritz, ^ Lwrungs-
assistent hier, mit Fanny Wyrich von Sprollenhaus . Wilhelm
Brahm von Colmar , Eisenb . - Änwärter in Frankfurt a . M., mit
Josefine Riede von hier . Johann Schmid von Ebhausen,
Fuhrmann hier , mit Bertha Brcnnenstuhl geb. Bregler von
Mühlbach. Bernhard Brambach von Mainz , Postaushelfer
hier, mit Elisabetha Rittinger von Kochertürn. Walter Lahr ,
von hier, Kaufm . hier , mit Friederike Nicht von hier. August
Cuntz von Pfortz, Hilfsheizer hier , mit Maria Hug von Gengen¬
bach. Otto Strick von Gera , Ingenieur in Mannheim , mit
Frieda Ewald von hier . Otto Schmidt von Distelrath, Zollbe¬
triebsassistent hier, mit Jda Kaltenbach von Mülhausen i. E . ;

Todesfälle . Johann Seemuth , Ehem., Stadtgarteneinneh¬
mer, alt 52 Jahre . Elisabetha Bilger , alt 72 Jahre, _

Witwe
des Hausmeisters Alois Bilger . Wilhelmine Rincklöff, ledig, '
Priv ., alt 79 Jahre . Emma , alt 1 Monat 16 Tage, V . Gustav,
Bender , Stadttagl . Sofie Seyfried , alt 72 Jahre , Witwe des
Schuhmachers Ludwig Seyfried . Roman Regauer. ledig,

So steht ein > Schuhmacher, alt 23 Jahre .
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D« 6. KriegsdeschulWeii.ProjH
Fortsetzung der Verhandlung gegen Generalleutnant a. D .Stenger , Kommandeur der 58. (badischen ) Jnf .-Bri,ade .

Leipzig , 29. Juni .
Der Angeklagte betont , daß er die KampfeSweise der aufden Bäumen versteckten Franzosen an sich und völkerrechtlich fürerlaubt halte , daß es aber dann einem deutschen Offizier aucherlaubt sein mutzte, sich mit der Waffe zu schützen . Ter Gene¬ral , der infolge einer schweren Verwundung noch heute anKrücken geht, bestreitet im Sinne der Anklage einen Befehl ge¬geben zu haben .
In der Fortsetzung seines Verhörs schildert
Major Crufius den Aufmarsch des 112. Regiments , dem erangehörte , und den Angriff auf Neuhoff . Vor dem Angriff habeder Brigadegeneral die Offiziere zusammenberufen und ihnenden Befehl gegeben , alle auf dem Schlachtfrlde liegende « Fran¬zose« zu erschieße« . Diesen Befehl Haber er seiner Kompagnieweitergegeben . Beim Vorgehen der Kompagnie hätten sie einen

Franzosen auf dem Schlachtfelde liegend gefunden , der sich toi »
gestellt habe . Da habe Major Müller den Befehl gegeben : «Er -
schiehenl "

Präsident : „Nein ! Sie sollen den Befehl gegeben haben .
"

Major Crusius : „Das ist nicht wahr . Ter Major hat selbstden Befehl gegeben und mir noch zugcrufen : „ Herr HauptmannCrusius , kennen Sie den Brigadebefehl nicht ?" Beim weiteren
Vorgehen ist dann noch ein Franzose erschossen worden , der an -
geblich flehentlich um sein Leben gebeten habe. In diesem Fallesoll Major Crusius den Befehl zum Erschießen gegeben haben .Der Präsident : „ Sie sollen am Morgen des 27. August aufder Verwundetenstation , die dem Regimentsarzt Menger unter -
stund, zwei französische Alpenjäger dort gesehen haben und be¬
fohlen haben , diese beiden Verwundeten zu erschießen . Der ArztMenger soll Ihnen damals Vorwürfe darüber gemacht haben ."

Major Crusius : „ Das stimmt nicht . Ich kenne Herrn Men .
ger überhaupt nicht. "

Generalleutnant Stenger : „Es ist ausgeschlossen, datz icheinen solchen Befehl erteilt habe ."
Sachverständiger Geheimrat Dr . Buncke richtet an Crusiusdie Frage , von tvelchem Zeitpunkt an ihn das Erinnerungsver¬

mögen verlassen habe, worauf dieser erwidert , er wisse über¬
haupt nicht mehr , datz am 26 . August Gefangene erschossen wor¬
den seien .

Der zweite ärztliche Sachverständige , Oberarzt Dp . Serna «,gibt alsdann eine Protokoll bekannt , das in einer Nbrvenklinik ,wohin sich Hauptmann Crusius begeben hatte , ausgenommenworden ist. Es heißt darin u . a . : „Der Hauptmann Crusius
gibt an , er sei seelisch zusammengebrochen , weil er am 26 . Augustauf Befehl Befangene habe erschieße» müssen . Auf geäußerte
Zweifel über einen solchen Befehl sei er bei seinen Angaben ge¬blieben ."

Rittmeister Fremery , z . Zt . im Reichswehrministerium , sagtaus : „Die deutschen Sanitätssoldaten erzählten , dah ein ver¬
wundeter französischer Kapitän auf sie geschaffen habe . Damals
feien daraufhin die Sanitätssoldaten mit Handfeuerwaffen aus -
gerüstet worden .

"
General Neubauer , damals Regimentskommandeur , gibt an ,er habe nie einen Brigadebefehl zu Gesicht bekommen , der die

Erschießung von Gefangenen oder Verwundeten anordnete . Am
26. August sei er in der Nähe des Generals Stenger gewesen .
Wenn der Befehl gegeben worden wäre , müßte er davon wissen.

Major CrufiuS : General Stenger hat den Befehl in Gegen ,
wart von Neubauer erteilt .

General Neubauer bestreitet das entschieden und fährt fort :
Major Crusius war nach der Schlacht am 26 . August verschwun¬
den und taucht« erst im September in Mühlheim wieder auf .
Wenn ein Befehl zum Erschießen von Geftrngenen und Verwun¬
deten ergangen wäre , so hätte er einen solchen Befehl nicht für
gerecht gehalten . Eine halbe Stunde nach dem Waldkompf sei
Major Crusius höchst erregt daher gekommen und habe emer
Gruppe von Offizieren zugerusen : Alle! ist verloren , rettet Euch !
Er habe den Enidruck gehabt , datz Crusius wahnsinnig geworden
sei und habe ihn zurückbringen lasten .

_ _ Freitag den L Juli 1921
_

Generalleutnant von Eckemaun , damals Regimentskomman¬deur , erklärte gleichfalls bestimmt , datz er vou einem Brigade¬befehl zur Erschießung von Verwunderen oder Gefangenen nichtswisse. Ihm sei unbekannt datz Gefangene überhaupt erschaffenworden seien . Die Truppe war seinerzeit sehr erregt . Wenner wüßte , daß Verwundete bei der nächsten günstigen Gelegenheitwieder nach den Waffen griffen , würde er natürlich solche Leute
erschießen lasten .

Rcgimentsarzt Dr . Doehnlei « hörte , wie Major Crusius am21 . August seinen Leuten in der Kampflinie zurief , wollt ihr nichtden Brigadebefehl ausführen und die Gefangenen erschießen ?Die Leute in der Kompagnie hckben jedoch nicht geschoffe «. Der
Regimentsarzt erzählte dann , er sei von französischen Einwoh¬nern nach einer Scheune gerufen worden , wo er französischeOffiziere zechend vorfand . Ein französischer Kapitän habe ihnmit dem Säbel verfolgt und sei daraufhin von einem deutschenSoldaten erschossen worden . Der Zeuge verliest einen Brief , dener seinerzeit nach Hause schrieb und in dem er feststellte, daß dieFranzose » nicht das Rote Kreuz achte«. Die Franzosen habendeutsche SanitätSkolouneu beschoffe « und zu Gefangene » gemacht.Er selbst sei auch beschaffen worden .

Staatsanwaltschaftsrat Langel gibt Austlärung über den
Geisteszustand des Majors Crusius . Dieser sei mit Alarmrufenzurückgestürzt . ES sei damals festgestellt worden , daß in dieserStunde überhaupt kein Angriff der Franzosen erfolgt ist. Es
fei ein Kriegsgerichtsverfahren wegen Fahnenflucht gegen Cru¬
sius eingeleitet worden .

Ter letzte Zeuge , ein Elfäffrr , gibt an , daß der BefeU des
Majors Crusius Verwundete zu erschiehen , nicht befolgt worden
sei. Nur einmal habe ein Soldat auf ausdrücklichen Befehl seinesHauptmannS einen Verwundeten erschaffen.Um 3 Uhr nachmittags wurde die Verhandlung auf Don -
nerStag früh vertagt .

TU . Leipzig , 1. Juli . In der fortgesetzten Verhandlung wer .den eine Reihe elsätzischrr Zeuge » vernommen . Von diesen
sagt u. a. der Zeuge Tietsch aus , am 26 . August habe er gehört ,wie General Stenger den Befehl gab , keine Gefangene zu machen
Generalmajor Neubauer habe diesen Befehl woitergegeben . —
Generalmajor Reubauer bemerkt dazu , von einem solchen Befehl
sei ihm nichts bekannt . Der nächste Zeuge , OberrechnungSmeisterKleinhanS , auch ein Elfäßer gibt an , der Befehl , keine Gefangene
zu machen, fei von Hauptmann Crufius am 28 . August vor der
Mannschaft verlesen worden . General Tteuger protestiert gegendiese Aeutzerung deS Zeugen . Der folgende Zeuge , der Arbeiter
Richard , sagt auS , am 26 . August sei der BefeU durchgegebenworden , keine Gefangene zu machen ; während der Kampfes seien12 bis 15 Gefangene erschaffen worden . Von dem Präsidenten
aufgefordert , Einzelheiten über die Borkommniffe zu bekunden ,
gibt der Zeuge an , nichts davon gesehen zu haben . Der nächste
elsähische Zeuge , Maurer Oberdorf , sagt auS , er habe gesehen ,
daß am 26. August 1914 auf Befehl des Generals Stenger die
gefangenen französischen Soldaten von preußischen Soldaten
erschossen worden seien . Die nächsten Zeugen , sämtlich Elsäßer ,
sag ebenfalls aus , datz ein Befehl zur Erschießung der Gefan¬
genen gegeben worden sei. Der Zeuge Hauptmann a . D . Wolfs
weiß aber nichts von einem solchen Befehl . Das gleiche be¬
kunden Bergrat Heinrich aus Essen , Hauptmann a . D ., Petrrsenund Major Rexuagel . Ihnen gegenüber bleibt Major Crusius
bei seiner Angabe , der Befehl fei in Gegenwart aller Offiziereder Regiments verlesen worden . mAm Freitag wird di « Verhandlung fortgesetzt .

Gemeindepolittk
Blankenloch , 1. Juli . In hiesiger Gemeinde herrscht auch

schon seit 2 Jahren eine große Wohnungsnot . Das Wohnungs¬amt hat sich schon die größle Mühe gegeben , dieser Not Herr
Lu werden . Aber die Besitzer von Wohnräumen wehren sichmit Händen und Füßen gegen die Abgabe von Wohnräumen .
An der Spitze steht der Herr Pfarrer , die Kirchenge -
mcinderäte und der Oberkirchenrat . Diese Herren
sind der Auffaffung , daß er im Jntereffen der christlichen Näch¬
stenliebe und der Sittlichkeit besser ist, wenn 7 Köpfe in einem

_ _ Seite 4
Zimmer hausen und der Herr Pfarrer dafür mit 3 Köpfen in10 Zimmern spazieren gehen kann . Auch das MietrinigungS -amt Karlsruhe -Land sabotiert die Bestrebungen des Wohnungs¬amts , indem es den Beschluß der Gemeindeverwaltung vom
1 . Dez . l . Js . der nach 8 8 d. W .G . die Zahl der Zimmerherabsetzt, nicht beachtet . Ja es geht so weit , daß eS die Ein -
Weisung von Wohnungssuchenden in Räume die mit seiner Zu¬stimmung am 18 . Febr . ds . Js . beschlagnahmt wurden , deshalbverbietet , weil sich der zukünftige Schwiegersohn , ein Leutnanta . D ., wegen der Einweisung bei dem Rechtsanwalt Müller
beschwerte. Auch sei öffentlich an die Staatsanwaltschaft die
Frage gerichtet , wann die Anzeige gegen Rudolf Seitz ihre Er¬
ledigung findet . _

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Karlsruhe , 30. Juni . Vor dem hiesigen Schwurgericht hatte
sich heute der 37 Jahre alte Techniker Karl Wirsing au »
Waltershausen (Thüringen ) wegen

Totschlagsversuchs
zu verantworten . Wirsing , der verheiratet ist, war voriges Jahrm die Bergmannsche Fabrik in Gaggenau eingetreten , wo er eine
Erfindung ausprobierte die aber nicht verwertet werden konnte .
Einige Monate in Badenweiler beschäftigt , mutzte er schließlich
seinen Platz bei Bergmann aufgeben , da für ihn kein geeignete »
Tätigkeitsfeld vorhanden war . Immerhin erwies sich der 71-
jährige Kommerzienrat Bergmann ihm als Wohltäter und Gön¬
ner ; er besorgte Wirsing u . a . zweimal eine Stelle bei Browa
u . Boverie in Mannheim und hatte dieserhalb am 30. Dez . 1920
eine Unterredung mit ihm im ÄrbeitszimmeL seiner Villa . Wir¬
sing trug gleichwohl seit langem einen unerklärlichen Groll gege »
den alten Herrn in sich , eine feindselige Gesinnung , die er bet
verschiedener Gelegenheit auch nach außen zu erkennen gab . E »
war am Abend des Neujahrstages , kurz nach 10 Uhr, als plötz¬
lich zwei Schüffe auf die Bergmannsche Villa abgegeben wurden ,die in das Arbeitszimmer des Kommerzienrats drangen , der sich
eben zum Schlafengehen anschickte . Nur durch Zufall wurde Un¬
heil verhütet . Der Verdacht der Täterschaft lenkte sich sofort auf
Wirsing , dessen Stock und Armbanduhr im Park gefunden wur¬
den , während die Waffe nicht mehr aufzufinden war . Er ver¬
legte sich auch heute aufs Leugnen . Vom Sachverständigen , Di¬
rektor Dr . Thoma -Jllenau , der ihn zu beobachten hatte , wurde
der Angeklagte als erblich belasteter Psychopath bezeichnet, der
aber für eine etwa begangene Tal strafrechtlich verantwortlich
sei. Aufgrund der Beweisaufnahme sprachen die Geschworenen
nicht das Schuldig wegen Totschlagsversuchs , wohl aber wegen
versuchter Körperverletzung nach L 224 ( Absicht der jeitoeijen
oder dauernden körperlichen und gesundheitlichen Schädigung
eines Menschen ) . Das Gericht erkannte auf 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust , außerdem wegen unerlaubten
Waffenbesitzes auf 200 <M Geldstrafe .
' • •

In der Nachmittagssitzung des Schwurgerichts kam al »
7. Fall die Anklage gegen die 24jährige Regina Sitter au »
Jockgrim (Pfalz ) wegen

Meineids
zur Verhandlung . Die Angeklagte , die einen sehr schlechten
Leumund hat und nach dem Einrücken der Franzosen und
Italiener in die Pfalz diesen Besatzungstruppen zugänglich
war , hatte am 21. Dezember 1917 vor dem hiesigen Amtsge¬
richte in einem Prozesse auf Zahlung eines Unterhaltsbeitra¬
ges für ihr uneheliches Kind , dem sie am 17. November 1917
in Kandel das Leben gegeben hatte , beschworen , daß als Vater
des Kindes nur der von ihr bezeichnete Mann in Betracht
kommen könne , was mit den Tatsachen in Widersvruch stand .
Aufgrund dieser falschen eidlichen Aussagen wurde der Be¬
klagte zur Zahlung von jährlichen Alimentationskosten verur¬
teilt . Diese Summe wurde später auf je 20OJC vierteljährlich
erhöht . Im Laufe der heutigen Verhandlung kam das Gericht
zu der Ueberzeugung , daß weitere Beweiserhebungen notwen¬
dig seien und vertagte deshalb die weitere Verhandlung .
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Ei » großer Schicberschwindel

Karlsruhe , 1 . Juli . Unter Leitung des LandgerichtsratsDr . Äoelle begann heute vormittag die Verhandlung gegen
sieben Personen , die sich schwerer Urkundenfälschungen im Zu-
sammenhange mit einer umfangreichen Tchieber "ngelegenhett
zuschulden kommen ließen. Angeklag : sind der 33jährige Kauf¬
mann Kurt Fries aus Frankfurt a . M., zuletzt in Turlach
wohnhaft, der 39jährige Prokurist Karl Friedrich Dietrich Gram ,
m e S aus Mannheim, wohnhaft in Frankfurt a . M. , der 26jäh -
rige Hilfsarbeiter bei der Handelskammer Dr . Arthur GustavGeiler , der 26jährige Kaufmann Philipp Peter Eytel aus
Heilbronn, in Karlsruhe wohnhaft , der 34jährige Kaufmann Al¬
fred Herr aus Neuenbürg, m Karlsruhe wohnhaft , der 50jäh-
rige Kaufmann Emil Ernst Reuthner aus Heilbronn, in
Karlsruhe wohnhaft und die 24jährige Kellnerin Marie Christine
Scheiffele aus Karlsruhe , in Pforzheim wohnhaft . Die An¬
klage wirft dem Fries und dem Grammes vor, daß sie am 7.
oder 8. Juli ISA) in ein Ausfurbewilligungsformular und in
Schiffskonnossements, die sich FrieS von dem angeschuldigten
Eytel verschafft hatte und auf die der Angeschuldigte Reuthner
den Dienststempel des Beauftragten des Reichskommissars für
Ein . und Ausfuhrbewilligungen und den Namensstempel des
Reichskommissars Trendelburg aufgedrückt hatte, den Vermerk
«insetzten, daß der Firma Holzvertriebsgesellschaft m . b . H . Karls¬
ruhe-Rheinhasen, die in Wirtlichkeit nicht bestand , die Ausfuhr
von 57175 Stück . 49114 Kubikmeter Fichtenrundholz im Werte
von 3 WO 900 holländischen Gulden an die Firma van Stolt
Holzgroßhandlung in Rotterdam bewilligt worden sei und diese
so gefälschten Ausfuhrpapiere zunächst mit einer Teilpostenbeschei.
irigung über 29 000 Kubikmeter, dann mit einer Teilpostenbeschei¬
nigung über 9000 Kubikmeter Fichtenrundholz und 2 Schiffahrts¬
frachtbriefe, die sich Fries von dem Angeschuldigten Dr . Geiler
verschafft hatte, in Offenbach a. M . den Holzhändler Martin
Stöcker und dem Bankier Bernhard Merzbach vorlegte und dabei
wiederholt versicherten , daß eS sich um ordnungsmäßige, echte Pa¬
piere handelte, und dadurch den Stöcker und den Merzbach be¬
stimmten, ihnen die Teilpostenbescheinigung über 6000 Kubikmeter
und die Schiffskonnossemente und Frachtbriefe für 600 000 Ji
abzukaufen. Weiter wird dem FrieS ein Betrugsversuch vorge¬
worfen, wobei er eine Teilpostenbescheinigung für 221000 M zu
verkaufen versuchte , aber dabei keinen Erfolg hatte. Dem Ange .
klagten Fries und dem Dr . Geiler wird eine gemeinsame Ur¬
kundenfälschung vorgeworfen, in dem sie am 15 . Juli 1920 in
Karlsruhe in einem AuSfuhöbewill -gungsformular , das Reuthner
gleichfalls mit dem Dienststempel des Beauftragten des Reichs -
kommissars für Ein - und Ausfuhrbewilligung und mit dessen
Namensstempel versehen hatte, den Vermerk einsetzten , daß der
in Wirklichkeit nicht bestehenden Firma Holzvertriebsgesellschaft
in Karlsruhe die Ausfuhr von 49114 Kubikmeter Holz nach Hol¬
land bewilligt worden sei. Ferner werden dem Dr . Geiler zwei
Handlungen zur Last gelegt, die eine Beihilfe zur Urkunden¬
fälschung darstellen. In dem einen Falle soll Dr . Geiler dem
Fries mehrere Kopfbogen der Handelskammer Karlsruhe mit
seiner Blankounterschrift und Kostenmarken überlassen haben , da¬
mit FrieS bei Bedarf selbst Teilpostenbescheinigungen Herstellen
könne . Fries hat von diesen Blankoformularen auch Gebrauch

gemacht . Endlich ist Dr . Geiler noch beschuldigt der Begünsti¬
gung, indem er im Sommer 1920 in Karlsruhe nach Aufdeckung
der von Fries verübten Straftaten bei seinen Vernehmungen
durch Polizeibeamto und durch das Gericht lange verschwieg, daß
Fries der Antragsteller bei den Teilpostenbescheinigungen gewesen
war und im Widerspruch mit der Wahrheit behauptete , daß der
ihm persönlich bekannte Direktor Dr . Weber von der Holzver¬
triebsgesellschaft in Karlsruhe die Anträge gestellt hätte, um uns
diese Weise Fries vor einer Verhaftung zu schützen und ihm zu
ermöglichen , mit seinem Gewinn ins Ausland zu flüchten .

Die Angeklagten Eytel, Herr und Reuthner werden beschul¬
digt , bei den Urkundenfälschungen wissentlich Beihilfe geleistet zu
haben. Dem Eytel wird vorgeworfen, daß er acht Aussuhrbewit-
ligungSformulare und die zwei Blankokonnosomente für insge¬
samt 8600 M an Fries verkaufte, Herr, daß er 12 Ausfuhrbewil¬
ligungsformulare und zwei Blankokonoffemente , auf die Reuthner
den Tienststempel und die Namensstempel des Reichskommissars
für Ein . und Ausfuhrbewilligung gedrückt hatte, für insgesamt
2500 <M kaufte und für etwa 6M0 M weiteroerkaufte. Dem
Reuthner wird zur Last gelegt , daß er unter Mißbrauch seiner
Stellung auf dem Büro des Beauftragten des Reichskommissars
für Ein - und Ausfuhrbewilligung auf mindestens 12 Ausfuhrbc-
Willigungsformularen den Dienststempel und den Namensstempel
des Reichskommissars für Ein - und Ausfuhrbewilligung auf¬
drückte und diese falschen Urkunden zur Weiterverwendung für
2500 M an den Angeschuldigten Herr weiterkaufte.

Dem Angeklagten Eytel werden noch zwei Urkundenfälschun -
gen vorgeworfen, indem er in Karlsruhe in zwei der von Herr
erworbenen Ausfuhrbewilligungsformularen am 16. April 1920
den Vermerk einsetzte, daß der Firma G. Fischer in Karlsruhe
die in Wirklichkeit nicht bestand , die Ausfuhr von Möbelstücken
im Gesamtwerte von 62750 Jl nach der Schweiz gestattet sei .
Diese Ausfuhrbewilligung verkaufte Eytel an einen Kaufmann
in Karlsruhe für 3000 Ende April soll Eytel auf der zwei¬
ten Urkunde den Vermerk eingesetzt haben , daß dem Kaufmann
Friedrich Schule in Pforzheim die Ausfuhr von Bohrmaschinen
Schraubstöcken und Bügeleisen im Gesamtwerte von 220 000 »Ä
nach der Schweiz gestattet sei. Diese Ausfuhrbewilligung ver¬
kaufte er an den Schule, der dafür 2400 M bezahlte .

Die Kellnerin Marie Christine Scheiffele ist der Be¬
günstigung beschuldigt unter der Anklage , daß sie im Juli und
August 1920 dem Oberwachtmeister Stöcker wiederholt erklärte,
daß der Aufenthalt des Angeschuldigten Herr ihr unbekannt sei,
obgleich sie mehrmals mit diesem zusammengekommen war,
um ihn vor seiner Verhaftung zu schützen . Außerdem wird ihr
vorgeworfen, daß sie von Herr ein Paket erhalten habe , in dem
sich unterstempelte Ausfuhrbewilligungsformulare befanden
und das sie verheimlicht habe, um eine Ueberführung des Herr
zu erschweren . — Geladen sind 37 Zeugen und als Sachverstän¬
diger der Direktor der Heil- und Pflegeanstalt Jllenau , Medi¬
zinalrat Dr . Thoma, der über den Geisteszustand des Fries
aussagen soll.

Vertreter der Anklage ist Hilfsstaatsanwalt Tr . Koransky-
Karlsruhe . . „

■ " > M
'

Emzelische LinLvsWde
Ein Nachwort

Von einem Mitglied des Bolkskirchenbundes wird uns ge¬
schrieben Vom 14.—24 . Juni fand bei 9 Vollsitzungen und un¬
zähligen Kommissionssitzungen die evangelische Landessynode
statt, die den Bankdirektor Keller - Freiburg (pos. ) "zu ihrem
Präsidenten gewählt und am Schlüsse alle Ursache hatte, ihm
für seine unparteiische Amtsführung Dank zu sagen . Der Kir¬
chenpräsident Dr . M u ch o w eröffnete die Sitzung mit einer'
programmatischen Ansprache, worin er den Luxus, die Ober-
flächlichkeit und Vergnügungssucht weiter Volkskreise geißelte. '
Er fand scharfe Worte gegen den frechen Reichtum , der , in Zei¬
ten der Volksnot erworben, jetzt sich die Taschen zuhält, um nicht
an den allgemeinen Volksopfern teilnehmen zu müssen .

Im Lauf der Tagung wurde eine Menge von Dingen be¬
raten Man sprach von sozialer Arbeit aller Art, Jugendpflege
und Jugendfürsorge , Diakoniffenhäusern , Krankenpflege, Seel¬
sorge, wobei der Befürchtung Ausdruck gegeben wurde, daß die
wirtschaftliche Verelendung unseres Volkes derartige Aufgaben
unmöglich mache und ihre Erfüllung beschränke . Man beriet
über Religionsunterricht und Gottesdienst, auf welchen Gebieten
treffliche Vorarbeiten für eine Erneuerung geschaffen worden
waren . Ein neuer Katechismus soll durch Preisausschreiben
entstehen. Wer der Synode anwohnte, mußte erkennen, daß
die so oft geforderte Trennung von Staat und Kirche in Baden
eine so gut wie gänzlich vollzogene Tatsache ist ; sie geht eigene
Wege unter eigener Ftnanzgebung , wobei in finanzieller Hin-
sicht freilich die Zukunft noch in völligem Dunkel schwebt. Auch
hinsichtlich der noch bestehenden Patronatspfarreien nahm die
Äirchenregierung eine völlig richtige Stellung ein, indem sie die
Patronate überall da beseitigte, wo dem nicht unüberwindliche,
rechtliche Schwierigkeiten entgegenstanden. Erwogen wurde eine
Musikalisch und liturgisch reichere Ausstattung unserer Gottes¬
dienste . Unter den zahlreichen Resolutionen, die gefaßt wurden
und nun an die Gemeinden hinausgehen , ist eine besonder » zu
erwähnen : gegen das Kino . Diese „Brunnenstube der
Volksvergiftung"

. Väter , Mütter , haltet eure Kinder, ihr jungen
Leute, haljpt euch selbst von den verlogenen, eure geistige Ge¬
sundheit verderbenden Kinovorstellungen fern ! — Verschärft
ist das Verhältnis zur katholischen Kirche durch deren unduld¬
same Haltung in der Frage der Mischehen . Evangelisch getraute
Paare gelten dort als Konkubinate und Kinder aus diesen Ehenals uneheliche Kinder . Demgegenüber wurde eine Resolution
gefaßt , welche das evang . Volk zur Festigkeit ermahnt, auf sei¬
nem Glauben zu beharren und sich durch derartige Unduldsam¬
keit nicht abspenstig machen zu lassen .

Neu war auf dieser Synode das Auftreten des Volks¬
kirche n b u n d es , der mit 3 Abgeordneten vertreten war.
Er war die schwächste Gruppe , trotzdem er bei der Wahl an
Stimmenzahl die nächstgrößere Gruppe übertroffen hatte. Das
Bestreben der Abgeordneten war es, der Synode in weiterem
Sinne das Gewissen zu schärfen für die großen sozialen
Nöte und Aufgaben der Zeit , insbesondere für die Aufgaben
des Christentums in der Gesellschafts- und Wirtschaftsgestal¬
tung . Abg . Dr . Dietrich sprach über die Gründung des
Bolkskirchenbundes, der entstanden sei, um den Gegensatz zwi-

De» Fottdildmgsiuittmchl bür.
Die Eltern oder deren Stellvertreter , die Ar-

beitS» und Lehrherren sind nach § 10 des Ge-
fftzeS vom 19. Juli 1918 verpflichtet, die unter
ihrer Obhut oder in ihrem Dienst oder Brot
stehenden fortbildungsschulpflichtigen Knaben
und Mädchen mündlich oder schriftlich beim
Volksschulrektorat zur Teilnahme an dem Fort ,
bildungskchulunterricht anzumelden , ihnen die
zum Dcyulbesuch nötige freie Zeit zu gewähren,
sie zum gewissenhaften und regelmäßigen Be-
such anzuhalten und sie beim Verlassen deS
Aufenthaltsorts unter Angabe des neuen Auf¬
enthaltsorts sofort abzumelden. Neu zugehende
Fortbildungsschulpflichtige sind alsbald anzu-
melden . An. und Abmeldungen haben späte¬
sten» am vierten Tage nach dem Eintritt in das
Dienst, oder Arbeitsverhältnis beziehungsweise
dem Austritt aus demselben zu geschehen.

Zuwiderhandlungen von Eltern oder deren
Stellvertretern , sowie von Dienst» und Arbeit¬
gebern gegen die Vorschriften des 8 10 werden
mit Geld bis zu 20 Jt und im Unvermögens¬
falle mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Karlsruhe , den 1 . Juli 1921 .
Das VolLsfchulrürlarat .

KvlMhe i» Sri« ha& Sinnen.
ES ergeht hiermit öffentliche Einladung zum

Wettbewerb zur Ausschmückung von Fenstern,
Ballonen , Erker» und dergleichen „mit lebenden
Pflanze » während des laufenden Sommers und
besonders in der Karlsruher Herbst -Woche".

Geschmackvolle, gutgepflegte, in der Gesamt¬
wirkung hervorragende Ausschmückungen wer¬
den mit öffentlichen Belobungen und mit Ehren¬
preisen in Form von werwollen Topfpflanzen
.ausgezeichnet.
' Anmeldeformulare liegen auf bei der Ge¬
schäftsstelle der Karlsruher Herbst-Woche (Rat¬
haus ), Stadtgarteneinnehmerei , Polizeistation I
Durlachertor , Polizeistatron IV Mühlburgertor ,
Kunstgärtnerei Trede Hardtstraße 53.
i Die Formulare sind ausgefüllt bis längstens
15. Juli bei den Ausgabestellen wieder abzu¬
geben. 4968
_ Gartenbauverein Karlsruhe .

Zum baldmögliche» Eintritt tüchtiger
Galvaniseur

der gute Erfahrungen in der Behandlung
und rationellen Ausnützung der Bäder besitzt,
gesucht. Daselbst wird für sofort ein tüchtiger,an Präzisionsarbeit gewöhnter
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scheu Kirche und jenen 6V Prozent Kirchensteuerzahlern zu Über¬
drücken , welche sozialistisch gewählt haben. Er sagte von dendrei bisherigen Kirchcnparteien (Positiv , liberal und landeskirch .
lich), daß keine von ihnen zu einer w i r k l ich e n . Volkskirche,die alle Stände umfasse, auch die sozialistische Arbeiterschaft,führen könne , da sie ihre Aufgabe nicht soziologisch anfatzten.Er stellte als bedeutsame Tatsache fest, daß in der Synode ketn
Handwerker und kein Arbeiter sei. Ter V.K.B . ist deshalb nicht
dazu gekommen , weil nur 8 Abgeordnete gewählt wurden . —
Im Verlaus der Verhandlungen brachte der Volkskirchenbundden Antrag ein, den 1 . Mai auch kirchlich zu feiern .
Abg . Lic . Wünsch begründete den Antrag etwa folgender¬
maßen : er wolle nicht, daß man den 1 . Mai als sozialistischen
Parteifeiertag kirchlich begehe , dazu habe die Kirche kein Rechtund würde bei vielen Anstoß erregen . Aber der 1. Mai ge¬winne an Bedeutung über die Partei hinaus ; er habe einen
bestimmten ethischen Gehalt , er sei ein Weltfeiertag der
Arbeit . Daran solle die Kirche anknüpfen und ihn in diesemSinne christlich begehen. Der Antrag wurde abge¬lehnt und ein Gegenantrag angenommen : „Die Synode gehtüber den Antrag des V K .B . zur Tagesordnung über und nimmt
von der Erklärung des Oberkirchenrats Kenntnis ". Leider muß¬ten sich die Antragsteller des V K.B . sagen lassen , daß am 1 . Mai
an manchen Orten Gottesdienst gefeiert worden war , aber geradedie nicht erschienen seien, für welche er gehalten wurde : die so¬
zialistische Arbeiterschaft.

Ein weiterer Antrag des V .K .B . lautete : „Die badische Lan-
deSsynode fühlt sich, im Bewußtsein der ungeheueren sittlichenund materiellen Not der gesamten Welt, zu der Kundgebung ge¬drängt , daß sie den Geist des gegenwärtigen Wirtschaftslebensund internationalen Machthungers als unvereinbar mit dem
Geiste Christi ablehnt. Daher begrüßt sie alle diejenigen Be¬
strebungen, welche die Ueberwindung dieses Systems mit seinen
sittlich verheerenden Folgen zum Ziel haben . Eine Genesungder Welt ist nur von einer Regelung des Gesamtwirtschafts¬und Völkerlebens nach christlichen Grundsätzen zu erhoffen.
Insbesondere fordert sie von der Kirchenregierung kräftige Un¬
terstützung derjenigen Vereinigungen , welche auf der Grundlageeines vereinigten Weltprotestantismus eine Erörterung und
Verständigung über internationale Fragen herbeiführen wol¬len." " Abg . Lic . Wünsch begründete den Antrag , indem ereinen kurzen Rückblick auf die kapitalistische Kultur des 19. Jahr¬hundert warf und den Kapitalismus und Imperialismus in
seinen sittlich verheerenden Folgen schilderte . Daneben stellteer die Forderungen des Evangeliums , das an sich schon eineKritik jeder Kultur , insbesondere für die kapitalistische Kultur
darstelle. Ein Christ muß den Kapitalismus ablehnen, auchden internationalen Machthunger. Man dürfe das Wort Jesu
nicht vergessen : es solle eine Herde und ein Hirte werden.
Wünsch betonte, das sei nicht Forderung einer bestimmten poli¬
tischen Partei , sondern eine ganz klare Forderung des Evange¬liums . Die Kirche solle auf Grund eines Weltprotestantismusdie internationale Lüge und Verhetzung bekämpfen, das bedeute
einen großen Schritt dem Völkcrfrieden entgegen. Ohne klare
Stellungnahme gegen Kapitalismus und Imperialismus gebees keine Volkskirche . Solche Töne hatte man bisher in einer
Synode noch nicht gehört ; und der Antrag wurde abgelehnt und
folgender Gegenantrag angenommen : „Die Landessynode lehntes ab, für irgend ein Wirtschaftssystem Propaganda zu machen ;sie erkennt es als eine unerläßliche Pflicht der Kirche, wie das
öffentliche Leben, so auch das Wirtschaftsleben, nach den sitt¬
lichen Grundsätzen des Evangeliums zu beurteilen . Sie hältdas Evangelium von Jesus Christus für das alleinige Heil¬mittel in allen sittlichen , wirtschaftlichen und politischen Nöten
unseres Volkes und der ganzen Welt . . .

" Zweierlei könnenwir in dem Antrag nicht begreifen : Warum wird, wenn man
schon die Kritik des Evangeliums auf das wirtschaftliche Lebenanwendet, nicht der Kapitalismus beim Namen genannt undverurteilt ? Warum fehlt das Bekenntnis zur Uebernationglitätder Kirche ? Ein solches Bekenntnis hätte Tausenden im Volke
wohlgetan. Fehlt es an der Einsicht oder am Bekennermut ?
Immerhin begrüßen wir es, , daß solche Töne innerhalb der Sy¬node gehört und derartige Beschlüsse gefaßt wurden . Sie wären
vor einigen Jahren noch unmöglich gewesen.

Nach anstrengenden Beiatungen und einer Fülle von Ar¬
beit endigte di» Synode mit der Wahl und feierlichen Verpflich¬
tung der Kirchenregierung am Freitag abend % 8 Uhr. Sie
wurde vom Kirchenpräsidenten mit warmen Worten geschlossen, p.

Arbeit» ! Merlik! ffit kn Msfrtnnn.

Letzte llndmctiten
Die Aufrechterhaltung der Sanktionen
Ter Besuch des deutschen Botschafters bei Briand

Parts , 29. Juni . Der deutsche Botschafter hat gesternBriand einen Besuch abgestattet, um von ihm eine anthen-
tische Interpretation seiner vor wenigen Tagen im Kammer¬
ausschuß für auswärtige Politik über die Aufrechterhal .
tung der Sanktionen abgegebenen Erklärung zu er-
halten, über die in der französischen Presse verschiedene Ber-
sione» in Umlauf waren . Dies geht aus einer Bemerkung des
„TempS" hervor» daß die deutsche Regierung nunmehr , ohne
die französische « Blätter interpretieren zu müssen , hoffentlich
wisse, welcher Auffassung die französische Regierung in dieser
Frage sei. Die Form deS Artikels und die Tatsache, daß er
mit der Bekanntgabe der der übrigen französischen Presse noch
nicht bekannten deutschen Demarche eingeleitet wird, läßt kaum
einen Zweifel darüber , daß es sich hier um eine von Briand
selbst inspirierte Auslassung handelt . Sie ist eine Bestätigung
dafür , daß Briand in der Tat nicht daran denkt , in die Auf¬
hebung der Sanktionen einzuwilligen.

Der „Temps sucht die Aufrechterhaltung damit zu begrün¬
den, daß die friedlichen und ehrlichen Absichten des KabinMes
Wirch bei einem großen Teil des deutschen Volkes keine Resonanz
fänden. Er verweist auf das Erstarken der Reaktion, die Vor¬
gänge in Bayern, die Widerstände gegen die Umbildung des
preußischen Kabinetts, um zu beweisen , daß das deutsche Volk
noch weit entfernt sei von der Verwirklichung der demokratischen
Entwicklung . „Um Deutschland zu fördern, hat Frankreich kein
Interesse daran , ein Kabinett der Linken zu stützen, das nur
eine Fassade nach außen hin ist ."

Wenn das wirklich der Wunsch Frankreichs :st , so kann man
ihm nur sagen , daß seine bisherige Politik lediglich dazu angetanwar. das Gegenteil zu bewirken . Sie ist es, die der Reaktionin Deutschland immer neues Wasser auf die Mühlen leitet und
die Fundamente der Demokratie systematisch unterhöhlt. Die
schwache Hoffnung, die der Erfolg versprechende Verlauf der
Reparationsverhandlungen auf Besserung der deutsch-französischenBeziehungen erwecken konnte , muß durch e :ne solche Politik der
Kurzsichtigkeit im Keime vernichtet werden.

Eine vernünftige englische Stimme
London, 30 . Juni . Auf dem Londoner Kongreß der inter¬

nationale« Handelskammern, auf dessen Tagesordnung u . a . auchdie Probleme der Reparation , insbesondere die Wiederherstellungder zerstörtem Gebiete in Frankreich und Belgien stehen, erklärte
der englische Lordkanzlcr Birkenhead, daß dwses Problem nicht
durch die Vorurteile und Leidenschaften der letzten Jahre beein¬
flußt werden dürfte . Er wandte sich dann gegen die wirtschaft¬
liche Isolierung Deutschlands und sagte : Ich kann mir nicht Vor¬
st . llcn, daß bei der gegenwärtigen Weltlage durch die Verban¬
nung irgend einer Nation von diesen Besprechungen (Deutschland
ist zu dem Kongreß nicht eingeladen) irgend ein Nutzen erzieltwerden kann . Eine derartige Verbannung könnte nur dann ver .
teidigt werden, wenn man glaubt, die wirtschaftliche Gemeinschaft
habe Vorteil davon , daß ein früherer Feind vorübergehend oder
für lange Z .it von internationalen Geschäften ausgeschlossenwird . Die von Deutschland zu zahlende Entschädigung kann nur
m Arbeit oder in Arbeitsproduktion geleistet werden. Daraus
folgt mit der größten Selbstverständlichkeit , daß die, die Deutsch¬land eine große Wiedergutmachung auferlegt haben , sich nun ent¬
schließen müssen , den Uebecgang in einen Zustand zu erleichtern,der die Zahlungen möglich macht.

Eine neue industrielle Krise in England
London , 30. Juni . Wie die Blätter melden, scheint eine neue

industrielle Krise den Kohlenstreik ablösen zu wollen . Die Ab¬
stimmung des Maschinenbauerverbandes über die Vorschläge der
Unternehmer bezüglich der Herabsetzung der Löhne ergab 257 532
Stimmen gegen und nur 125 014 Stimmen für die Annahme der
Vorschläge der Unternehmer. Ter Vorsitzende des Verbandes er¬
klärte jedoch , daß trotzdem eine für beide Teile befriedigende Lö-

>sung gefunden werden würde.

Dom 3. internationalen Kongreh
Kopenhagen , 30 . Juni . Nach einem Telegramm der „Poli¬

tiken" war die Stimmung auf dem Dr tten internationalen
Kongreß in Moskau äußerst matt . Trotzki erklärte, daß das in¬
ternationale Proletariat eine offensive Haltung einnehmen müsse.Die Lebensmittelversorgung in der Sowjetrepublik ist beständig
verzweifelt. . Die Sowjewerwaltung in Moskau hat beschlossen,
ihre Käufe im Ausland auf Lebensmittel zu beschränken. Im
Wolga-Gebiet ist eine Mißernte zu verzeichnen .

Der letzte geppelin
TU . Friedrichshafen, 80. Juni . (Drahtb .) Die Fahrt de»

Zeppelinluftschiffes „Bodensee" für seine ' Ueberführung nach
Rom , welches wegen des verspäteten Eintreffens der italie¬
nischen Abnahmekommission verschoben werden mußte, ist nun¬
mehr auf Freitag vormittag angesetzt worden.

Kommunistenprozesse
Stuttgart , 80. Juni . Vor dem Schwurgericht hatten sich

der Gärtner und Redakteur Janus von Berlin und der
Buchdrucker Häring von Stuttgart -Degerloch wegen Verbre¬
chens gegen das Entwaffnungsgesetz und Aufteizung zum'
Klassenkampf zu verantworten . Die Anklage stützt sich auf einen
im „Kommunist" vom 11 . Nov. 1920 erschienen Aufruf , rn dem
zur Schaffung von politischen Arbeiterräten und Bewaffnung
des Proletariats aufgefordert wurde . Das Gericht verurteilte
Janus zu drei Monaten Gefängnis und Häring zu 330 M
Geldstrafe.

WTB . Sangerhausen , 30 . Juni . Vom hiesigen Sonderge¬
richt wurde heute der kommunistische Parteisekretär Kurt
Ranke aus Sangerhausen wegen Hochverrats zu 8 Jahre «
Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverlust verurteilt . Drei Monate
Untersuchungshaft werden angerechnet Ranke war neben dem
Stadtrat Franzke die Seele des Sangerhausener Putsches vom
26 . März .

Valuta -Bericht vom 30 . Juni
Markkurs in der Schweiz ca. 7.90. Auszahlung Hollandnotierte 24.65 M per hfl Auszahlung Schweiz notierte 12.63 M

per schw . Fr . Auszahlung England notierte 280 M per Pfd.Stert . Auszahlung Frankreich notierte 6.01V» M per frz. Fr .
Auszahlung Neuyork notierte 75 M per Dollar .
Wetternachrichtendieust der Badischen Landes»

Wetterwarte vom I . Juli 1921
Das Hochdruckgebiet hat sich verflacht und ' es haben sich

kleine Druckstörunzen gebildet, die Regen brachten. Für mor¬
gen steht wieder Aufheiterung bevor.

4 .28 Kleine
Schusterinsel 150 . gest. 15 Ztm . Kehl 236, gest. 6 Ztm.

Maxau 391, gest. 2 Ztm . Mannheim 255 , gef . 10 Ztm.

Vereinsanzeiger
tLeranügungSanzclgen finden unter dieser Rubrik keine Auknahmel

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Programmäßige Wanderung
am Sonntag den 3. Juli fällt aus . Dafür rege Beteiligung
nach Moosbronn . 4975

Karlsruhe . ( Athleiengesellschaft .) Heute Freitag abend 7
Uhr Uebungsabend im Schremppschen Bierkeller. Anschließend
um 9 Uhr Mitgliederversammlung. 4965

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Elektro «
mpnteure . Am Sonntag , den 8. Juli , vormittags Punkt 10 Uhr,
Branchenversammlung im Restaurant Ziegler hier, Baumeister-
flrahe 18 . 4964 Die Branchenleitung.

Durlach. (Sängerbund Vorwärts .) Samstag den 2. Juli ,abends Punkt '/=9 Uhr, Halbjahres - Versammlung im „Grünen
Hof "

(Saal ) . Vollzähliges Erscheinen, auch der Passivität , er¬
wünscht . 4977 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerverein Solidarität .) Mor¬
gen Samstag , 2 . Juli , abends 8 Uhr, Versammlung im Lokal .
Vollzähliges Erscheinen erwünscht. 4976

Karlsruhe - Mühlburg . (Gemischter Chor Bruderbund .) Den
Mitgliedern nochmals zur Kenntnis , daß der Zug nach Bietig¬
heim Sonntag mittag 12.26 Uhr vom Hauptbahnhof abfährt .
Für Nachzügler 1 .25 Uhr. Treffpunkt mittags 12 Uhr bei den
Schaltern . Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Durlach. (Turngemeinde .) Samstag , 2. Juli , abends
Vs9 Uhr , Mitgli derversammlnng im Lokal zum „Lamm". Das
Erscheinen aller Mitglieder ist unbedingt erforderlich.4969 Der Tururat .

Saison > 0usi > erkaiif
3n allen Abteilungen bedeutend ermäßigte preise . 10914

Mäntel,95 .- 150.- 225 .-
Mäntel , asaarra . 145.- 175.- 265 .-
Seid . Mäntel , '""^ . 200 .- 455 .- 540.-
^ ackenkleider, SSKtö 05.- 150.- 250 .-
Jackenkleider,rtimsou. « . e »in«nfutt*» n». *röv . - 90V . -
« vffümröcke, 25.- 30.- 35-
ßo/tumrocfe, jum«

* »t* 130.- 140 - 159»-

waschblusen, n \ ffl:bi
g,r. 20.- 35 .- 45.-

Seid . vlusen,65 .- 05.- 120.-
wafihkleider , ÄÄ 45.- 69.- 05.-
waschröcke, " " - “ & 59.- 63.- 05.-
Margenräebe «» . . «r. 65 »- 05»-
Virndlkleider, C s£ 95.- 100.- 120.-
tzauskleider , 29.-

Karlsruhe13D
. VolanSer Kaijerstr. 121.

schönt Anzüge ,
grau, braun und schwarz,
Friedensstoffe, gut erhalte
ä, 250M, Arbeitsanzüge
100 u . 150 M, einz. Hofen ,
neu und getr ., gr . Auswahl
sehr billig abzugeben bet
»M ». SSÄ .
3iaito§en 2 \ 'fi
aufgearbeitet , sowie neu
anacsertigt . Kämmerer,
Wilhelmstraße 35 . um
Diwan , Chaiselongue,

neu u. gebraucht, kaustman
am besten und billigste»
Tapeziergeschäft Ochner

Rüpp»rrerstr. SS. E

WdmmgM 'L
zu verkaufen beiBender»
Artillerie -Kaserne GotteS-

au (Schloßbau I )

2 Deckbetten , 4 Kissen ,
neu , rot, gute Ware , 660 -Ä.
sauvereSÜnterbett . Belte ,
Körnerstraße 38, Hth. ll .

Sozialdemokr . Verein Brnchsal ■
Todes -Anzeige .

Hierdurch setzen wir unsere Mit¬
glieder v. dem Ableben unserer Genossin

Katharina Kistner
in Kenntnis. Die Beerdigung findet
heute nachm . 5 Uhr von aer Leichen¬
halle aus statt . Wir bitten um zahl¬
reiche Beteiligung . 4979

Bruchsal , den 1. Juli 1921.
Der Vorstand .

III 'IHW I— h I

Tüchtige gelernte

Kmjskm - Mm
(Blechspanner )

werde« sofort eingestellt 1540*

Benzwerke Gaggenau
Gaggenau im Murgtal.

MieierslhWmi« Ivrlach.
Gamstag de« 2. In » , abend » '/-» Uhr, im Lamm

halbjährliche
Seimal - Venammlinig .

Tagesordnung :
1. Wie stellt sich die Dnrlacher Mieterschaft zurAufhebungde» Sperrgesetze» im bnd. Landtag.2. Abrechnung dom L Halbjahr 1921.

Zu dieser wichtigen Versammlung laden wir die
gesamte Mieterschaft Durlachs ein, ebenso die ge¬samten wirtschaftlichen Organisationen Durlachs .4974 Der Borftand.

F. C. Germania 02 DnrM e .V.
Sportplatz beim Bahnhof.

Sonntag , den 3. Juli Verbandsschlußsptelum die Kreismelaterschalt der A - Klasse

?.V. Ojjenburg S «» 1'

DURIi &OH " SSS& f
Beginn 4 Uhr nachmittags .

i
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IAIIOM iMimRKAUl
Grosse Preisermässigungeii ! — Hervorragende Gelegeahoitsposten !

Kleiderstoffs
675Ein Posten Oxforts für

Blusen und Hemden Mtr.
Ein Posten Kleiderkat-

fqne dunkle Hessin, 80 cm 750
breit . *

Ein Posten Dirndlkrepon 1950
grosses Sortiment . Mtr. 1 «

Ein Posten Flanelle für
Blasen und Hemden 80 cm Q25breit Mtr.

EinPostenBlusenllanellel 150
hellen , dunkle Streifen Mtr.

Ein Posten Zetir für Blusen 1175
und Herrenhemden . Mtr. t '

Ein Posten Kleiderzeuqe 1R50
sohwarz -weiss kariert Mtr. Iff

(temdentlanelle
schöne Ware . . . . ^ Itr .

Schürzensiamosen JFj25

8”
waschecht . Mtr.

4950

7800

7800

78

Großer Posten Waschsfoüe
für Kleider u . Binsen, ohne Rücksicht auf früheren Wert
Serie 025 Serie 1950 Serie 1450 Serie 1fi50I , Mtr.O 11,Mtr. * u Hl , Mtr. « IV, Mtr.

Klefdervolles
ln vier Serien , darunter gute Vollvoile - Qualität
Serie 1950 Serie 1450 Serie 1750 Serie 1Q75

I , Mtr. 1 u II, Mtr. » * IIl . Mtr. il IV,Mtr . 1 »

Wäschestoffe
Hemdentuch

ca . 80 cm breit 9 .50

• OMOiOOMI Außergewöhnlich billiges Angebot

Seidensfo'fe
Crosse Posten Blusen «

seiden einfarbig,' kariert 9150
und gestreitt . durchweg . ui

Ein Posten Kleiderseide
(Messal.) schwarz n. farbig R450
ca. 80 cm breit . ff“

Ein Posten Seiden -Fou-
lards hübsche moderne ßQOO
Dessins . ca* SO -cm breit WJ

Ein Posten Kleiderseide
(Tussa) grosses Farbsorti -
ment . . . . Mtr.

Ein Posten Klelderselde
Messaline und Paillette ,
gross . Farbsortiment , extra
»chwe. . c». 85 cm breit

Ein Posten Kleidcrseide
gemustert , Taflet u . Messa¬
lme, Schotten u. Streiien ,
80 cm breit .

Hemn-Ariihei
Ein Posten Sporticragen 095

weise und beige . . . St. u
Ein Posten Sportkrageri 125

ans weichem Rips . . St.
EinPost . Kragen gestärkt. 150
Ecken u.StehuraLegforinenSt . 1

Ein Posten Eckenkragen K90
garantiert 4 fach . . . St . ff

IPost .Stehumlegekragen 050
gar . 4faeh, mod. Formen , St . ■

Herren- Hemd mit Kragen
u.Doppelmanschetten,primaßQOO
Perkal - n. Zefirqualitftt St . uO

Herren -Tag- und Nacht« 3KOO
hemdansguLHemdentSt . ffff

Herrenhemd mit Kragen
und Ooppelmanschetten
garantiert Waschecht . .Schill erhem d
schöne Unifarben . . . .Herren-Sporthemd
mit Kragen und Doppel¬
manschetten , schöne Uni¬
farben . .

Ein Posten Schillerkragen R50Hatte 6 .75 . . . . Leinen u
Westengürtel getupft und 1050

schwarz . 1 •
1 Posten Gumml-Hosen-

Träger m. Lederpattenil.50 0
mit Zwirnpatten U

Selbstbinder schöneStreifen-
und Blumenmuster 050

14 .50 10 .50 *
1 Posten Herrenhüte

moderne schöne Farben 9000
Stück 45 .00 fffl

00

50

NMMIHNOIM
S{ Ein großer Posten Herrenenzugsstotfe 7909 5 Ein Posten Knabenanzugsstoffe , blau IR

a gute , tragbare Qualitäten , 140 cm breit Meter « « Z und farbig , 140 cm breit . . . . Meter “ ff
00

IMIIMÜMMNMII

Damen- und Kinder - KonVeHflon
Damen-Blusen 4E00 Kostümrücke in Wasch - u. Wollstoffen , belle u . « QfOaus guten Waschstoffen . . 19 .50 16 .50 dunkle Dessins, beste Qualität 48 .09 42 .00
Damen«B !usen weisse , gute Qualitäten , schöne tR50 Morgenrücke aus gut Seidenstoffen in hellen ine

Formen . 24 .50 Iff Farben . 350 .00 250 .00 iS «
00

Oamen«Blusen aus besten Stoffen , elegante OKOO
Formen . 75 .00 50 .00 Ü®. .

5048

Winterpaletots grosser RestbestandIa . gute neOO
und schöne Stoffe . . 250 .00 150 .00 SS

Kinderkleider gute Waschstoffe mit schönen 905000 ' Mustern , jede Grösse . . . 68 00 58 .00 w»
50

Voll -Voileblusen neuester Form ,
gute Qualität . * .

Damen-Kleider aus allerbesten Volle - uhd
Waschstoffen . 95 .00 78 .00 » » Russenkittel in guten Wasehleinen IßDamen-Kleider gute Woll- und wollhaltige AjrOO und Zeflr . . 24,00 1U
Stoffe . 250,00 195 .00 Spielhosen 9Q50Damen-Kleider elegant ausgef. , aus prima aenOO jede Grösse . 49
Seidenstoffen . 390 .00 uwt wasehanzflge schwarz - weiss kariert mit über - CAOOSelden -Mäntel imprSgn . , erstkl.Verarbeitung OAC00 eeknönlter Hose , iede Grösse bis 7 Jahre J "
und Qualität . 350 .00 ivO

Verarbeitung

350 .00
n . erstkl .

350 .00 250 .00

geknöpttsr Hose, iede Grösse bis 7 Jahre
Kinderklelder «Restposten einzelne GrössenJacken -Kleider aus guten Stoffen, erstkl. -iQffOO • in - farbigenWoll- und Waschstoffen je nach 9R00l ®ff Art lum Aussuchen . . . 7 >.00 50 .00 ffff

6 50

Nestel ungebleicht, fi75
ca. 90 cm breit . ff

Haustuch oder Dowlas für 9950
Bettücher , volle Breite Mtr . u I

Haustueh 9Q5Qextra schwer , 160 cm breit » ™

Bettdamast 9Q50
gestreitt , 180 cm breit . , 0a

Bettdamast
bordeaux , 180 cm breit

Bettkattun 1150
schwere Qualität . . . . * 1

Handfuchdrell
Gerstenkorn , wei« 3 m. roter >750
Kante . . Mtr. 9 .75 8 .25 *

Handtuchdrell
extra schwer , weiss u. bunt 1A50
gestreift . . . Mtr. 12 .50 4ff

, 47
ä0

4 ’ sGläsertUchcr
kariert ges . u. geb. . . St.

1 Posiert Küchen-Hand -
tücher grau , 1 m lang, Q75St.

50

Damenhemd aus gutem
Hemdentuch mit Festen

Damenwäsche
1 Q50 Damenbeinkleid aus prima 9950
■» O Cretonne mitbreit Stickerei ff6

ges . u. geb . .
Kissenbezüge gebogt, 99

aus gut . Cretonne . . St. du

Kissenbezüge festoniert, ^ 50

Damenhemd aus Ia.Wäsche-9 4 50
tuch mit Festen u. Besatz ö “

Damenhemd aus Cretonne 9Q50mit Stickerei . uo

Damenhemd ausIa.Hemden -
tuch mit breiti
und Hobtsaum
tuch mit breiter Stickerei 9950

säum .
Damenhemd aus gut,Mada - 9A50

polam mit hübsch .Stickerei ff ff
Damenhemd ausstarkfadig. 4R00

Cretonne mit guterStickerei “ ff
Dnmenbeinkleid Knieform 1Q50

mit Stickerei . lff
Damenbeinkleid aus gutem 9450
Hemdentuch mitFest .u.BesatzöT

Damenbeinkleid aus festem 9ß50
Hemdentuch m. Madap.-Stick .ffU

Damenbeinklcid ia. Mada-
polame mit hübscher Sticke - 1ROO
rei und Einsatz . “ ff

Damen -Nachthemdni)sgut . 4Q50Hemdentuch -mit Stickerei tff
Damen«Naehthemdausfest .ß ROOCretonnem .Stickerei u .EinsatzUff
Damen Nachthemd aus

prima Madapolame mit hüb - 7R00scher Stickerei u. Hohlsaum * ff
Damen- Nachthemd aus Ia . AROO
Madapolame in eleg . Auslührg . « ff

Frottier -Handtücher beste 1950
Qualität . 22 .50 19 .50 16

Unferlaille gute Form
mit Spitze . 105 »

aus prima Cretonne , . St. 1

iissenbezüge mit Durch- 1
bruob,aus prim .Cretonne St.

laffeedeeken weiss mit
roter und blauer Kante St. 1

Untertaille aus festem 4 950
Hemdentuch mit Stickerei 1 «

Untertaille äusla. Wäsche-
Füp Wirtei

Intertaille äusla . Wäsche - 1fi50 _ _ . , , , . , ,tuchm.stickereiu . Hohisaum IU Farbige Tischdeckenstoife

1950Unferlaille aus hübscher
Batist -Stickerei . . . .

Untertaille Ia Madapolam , 9950
mit hübscher Ausführung du

Nachtjacke aus Ia . Cretonne QA30mit Barmerbogen . . . . uff

Nachtiacke aus gut. Croise 4A50
mit Hoblsaurafeston . . . tu

Nachtjacke Ia.Hemdentuch, 4 ft50
Geisbaform miteleg . Einsatz “ ff

75°°
78"°

Stickereien Modewaren
20Wäsehebürdchen und Wäschefestons

per Meter 60 ^ , 50 L, 40 H 30 ^ ,
Klüppelspltzen diverse Breiten Ae L,

per Meter 1 .75 1,45 1 .25 uff
Kisseneinsätze » 95

•ehr preiswert Tt

Wäsche-Stickereien schöne Muster i 35
Meter 4 .50 3 .95 2 .50 1

Unterrock-Stickereien . n 75
per Meter 16 .50 13 .50 9

Voile-Stickereien (Volants) in
für Kleider per Meter 34 .50 27 .50 1®

50

Blusen - und Kinder-Kragen
in Batist , Spachtel und Voile

Serie I Serie II Serie Hi Serie IV

Mt . 5 50
8 ’ ° 12 “

Verkauf im Lichthof !
ir *

bedeutend im Preis ermässigt,
garantiert waschecht, :

Korsetten
Serie I gute langhüftige 9950

Nesselkorsetten . . Stück « «

Serie II lange , gutsitzende 9Q5ÖKorsetten aus festen Stoffen « ff

Serie III gute moderne Drell-9750
korsetten m.Strumpf haltern ff ■

Serie IV Prima Drellkor-
setten,verschiedene Farben
elegante Formen u. Haltern 4450
u. reicher Garnierung Stück “ “

HUftformer aus gut. Köper - 9ß00
Drell mjt Haltern . Stück ffU

Büstenhalter , (
verstellbaren 1

ute Form, mit 000
.chselbändern O

Abteilung Parfümerien
Feinste Blumenseite 900

reine Fettseife 10Q gr . Stück ff
8 Stück . . . 8 7 °

Eine Posten reine Haar« R900hüte . Stück ffff
Herren-Sommerjacken

haltbare Qualität , in allen ß900
Grössen . Stück " 6

Herren-Regenmantel 9RA00
prima Gummierung . . fftlW

Reine Rasierseife
grosses Stück . . J40

1 Sortiment Haarspangen
gute Qualität und Austühr - ßSO
ung, z. Aussuchen St. 8 .50 U

Haarpfeile . Stück 8 ^

Prima Kernseife Doppelstück 2 .30
Verkauf nur solange Vorrat

Abteilung Lebensmittel
frisch eingetroffen :

Schweineschmalz 1100
Pfund 11

Prima große Salzheringe ßR „10 Stück 6 Jt , Stück UffH
ff. geräucherter Lachs R50

Pfund «
Bismarekheringe,Rollmops ,
Heringe in Gelee , fst .Oel-
sardinen , Dose 12.75 6 .90 5 .75
Pudding -Pulver 9R

Paket ffff ^f

Erfrischungsraum
Kaffee — Tee — Schokolade

Eismerinken mit Fruchtsahne
Stück 1 Mark.

Eiskaffee . . . . . . Glas 1 .80

Taschentücher
Damen -Tücher mit Höhl- 1

säum . . Stück 3 .45 2 .50 ‘
95

Eisschokolade
Vanille-Eis . .
Gemischtes Eis
Sorbet .

2 .-
1 .60
1 .45
1 .30

Damen -Tücher mit bunter 925
Kaute . Stück ff

Damen-Hohlsaum -Tücher 975
' mit Durchbruch -Kante Stück ff

Damen-Tücher m . gestickter 995
Ecke . - . Stück ff

Damen und Herrentücher 945
Linon . . . . . . . Stück u

Herren -Tücher
Kante . . . .

mit bunter
075Stück

Vanille-Schokolade too gr .-Tafei 3.-
Beachten Sia untere Schaufenatar a

4970

Sämtliche

IS»- '
MS

werden prompt
und billig ausgefübrt bei

Franz Dornheim, «S "«

Äatf cnauöqaUc
cm ®am* taß , ben » . Jett 1021 , bo« 8 —12 Uhr
vormittag » c « bie « «chstabe» V hi » eieschl . U.

« cchmittag » bim 2 bi» 4 « tzr ist bie Starten .
a«»gabest«lle geöffnet für bi« Entgegennahme
von . « n- «nb Abmelbnnge « « nb für be» Um¬
tausch von « ommunalverbanb »brotmarten in
Reich»reis«brotmarke«.

Am Montag , be« 4. Juli 1021 , Sartenans -
gabe an biejenige » Berforgnngsberechtigteu , bie
verfänmt haben , ihre Karten rechtzeitig abznhole » .

Bruchsal , ben I . Iaii ISLl . 1Ö34
K»mmuaalverbanb Brnchsal -Gtavt

Ksnsm-Belli» fär MW M
llmgegtsd t. S. 1. b. h.

An unsere Mitglieder !
Infolge JahreSschlub am SamStag , 2. Juli ,

find die RückvergllfungSmarlen soweit dies noch
nicht geschehen ist, umgehend in Hundertmarl -
scheine (Quittungsscheinel in unseren Verkaufs¬
stellen einzulösen . Die Hundertmarkscheine
(Ouittungsschmn«) find bis spätestens IS. Juli

1921 mit dem Mitgliedsbuch in den Verkaufs¬
stellen abzugsben. Umschläge hierzu find in
allen Verkaufsstellen erhältlich.

Später eingelieferte Scheine können bei per
Dividendenauszahlung nicht mehr berücksichtigt
werden. Bei der Dividendenberechnung kom¬
men nur eingelöste Hundertmarkschiine in Be¬
tracht. Bon Montag, den 4. Juli an kommen
für das neue Geschäftsjahr be: der Ausgabe von
Rückvergütungsmarteu andere Farben KürAusgabe. 4954

• • • -• Der Vorstand .
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Verkau
•*.lw * '/ .* . Preise auf das äusserste herabgesetzt !

liegen in allen Abteilungen meines Hauses bedeutend h e i* a b g e z e i c h n e t e Waren aust Je früher man einkauft , desto grössere Vorteile und Auswahl wird man antreffen .
«
mmniiiiiiiiiiiiifitiiimiiiiiniiiiiiiiKiiiiiiiiiiHiiiiiiitiiiiiiiiiHiiiiiitiiinfitiiitifiititiiiiiHiit

° Herren -Artikel
Einsatzhemd mit Ia. Piqu6 -Einsatz 36.50 32 50
Trikot -Oberhemd mit Zephier -Einsatz ,Doppelmanschetten und 1 Kragen . ßf 00
Ia. Bielefelder färb . Oberhemd

■ mit Faltenbrust , Doppelmanschetten und nnJ 2 passenden Kragen . 83 00
Ein Posten Herren -Nachthemden 72 00
Farbige Herren -Garnituren

I • Jacke und Hose . - . 80 '™
Herren-Macco-Hemden . . . 45 .00 35 00
Jacken . 36.00 28 °°.Hosen . . . 28.00 25 S0
Weisse Schillerhemden 64.oo 58.00 54 °°
Schiller Serviteurs weiss piqus . . . . IO50
Sportkragen . 300
Restposten Stehkragen mit KiäPPchen 4 90
Stehumlegekragen . 8 79
Sportstutzen . 26.50 17 00
Selbstbinder br. Form 13 .9011 .90 10.90 6 80

Einige Beispiele :
Korsetts

Restposten
besonders preiswert . . . zu Mk . 39 .00 und * B 3U

Elegant , hellt rbig , broschiert und hellblau mit
Strumpf haltern . Stück 47 uu

Prima damasiert , moderne Form . Stack 74 "

Weiße Hüftenhalter
mit 2 Strumpf bändern . . . . . . . . Stück IB ™

Weiße Hüftenhalter
mit 4 Strumpfbändern . . . . . . . . Stück 24 ®®

Kinder-Leibchen
. . grau Leinen , in allen Grössen . . . . . Stück O w

Damen -Schlupfhosen
Prima Qualität , schönes Farben -Sortiment . Stück 18 ®®
Prima Qualität , weiss . . Stück 18 ®®
Kinder—Siveater mit 4eckigem Halsaus¬schnitt , mit halben Aermeln . . . von ML
Kinder-Sweater

mit Umlegekragen . . . von ML 34 ®®anin modernen Farben und vorzüglicher Qualität .

| | 50 an

Damen «Wasch «Unterr5cke
hellfarbig . . . . 52 .00 48 .00 39 .00 37 .00 34 ®®

imiiifltiuifnntiiiiiiiiifiiiiitiiiititiiiiitiiiitiiisiiiiiiiftHiiiitiiiitiifiiiiiitiiiifiiiitiitiiiiiiiiiiui

Billige Kurzwaren
Nähnadeln . per Brief 55 HSicherheitsnadeln . per Dutzend 45 HArmblätter mit Naturgummieinlage per Paar Mk. 29®
Leinenzwirn schwarz und weiss . . per Stern 35 /§!
Druckknöpfe rostfrei . per Dutzend 45
Schuhnestel *ür Halbschuhe . . per Paar Mk . |8®

schwarz und 100 cm lang . , . per Paar 60 Hbraun Macco 120 cm lang . . . per Paar 70 <$lStrickwolle schwarz,gtan U. naturfarb. ViPfd. 8 9®
Damen -Strfimpfe

Schwarz , baumw., engL lang; nahtlos . Paar 4 ®®
Schwarz und braun, engl, lang nahtlos . . . . Paar 6 40
Feinfarbig , engl, lang , nahtlos . . . Paar 8 40
Feinfarbig , baumw., Flor , teilweise mercerisiert Paar 1040
Schwarz gestrickt , baumw.. Flor , deutsch lang . Paar 7 40
Prima mercerisiert Florstruropf , schw. u. weiss, Paar I3 7®
Kinder - StrUmpfe Vi gestrickt , schwarz weiss undbraun , mein langbewährter ReklamestrumpfIr. 1234 5 6 7 8 9 10 11
7lüg40940 itzlO H «0 1240 1Z40 1440 1540 | 04O 1 - 40
Kinder- Söckchen braun und weiss, durch-

brochen in allen Grössen . . . . . . . . Paar 3 ‘
0

Karlsruhe
Kaiferltr. 143 Paul Burchard Karlsruhe

Kaifcrltr. 143

#
Me >lef - MWer >BMd

„SoliDorilät“
Ortsgruppe Busenbach b. Ettlingen .

Am Sonntag , de» 3 . Juli dS. I »., findet imGasthaus „Zum denfschen Kaiser " unser diesjähriges

mit ranz -ttnterhaltnng statt.
Sammelplatz punft V2 Uhr im Gasthaus „ZumWaldhorn " in Busenbach .Wir laden zü dieser Beranstalfung SportSgenoffenund Genossinnen, sowie Freunde und Gönner unseresBereins sreundlichst ein. 4g««Die BereinSleltung .

Reparalureila» Uhren
und SWerwaren

unter Garantie beiCarl Aepfel, llhmacher . Morgenstr. 12.

Bad.Landestheater
Freitag , den 1. Juli

7—nach .T,210Uhr , M17.—
Neu einstudiert :

Oie weiße Dame.
j Diwnirs !
neue, in Stoff und Plüschfür Ü00 u. 760 M. zu derk.Köhler , Schützenstraße2b.

Stadt. Ireibank
Fleischabgabe 1N

Samstag 9—11 UhrNr . 3801 —3900
und Nr . 1 — 100

Mittwoch 9—11 UhrNr . 101 —800

Ml . Ausstellungshalle ^
Z« bedeutend herabgesetzten Preisen

empfehlen wir:
145 cm breit bla« Cheviot » zu

"
Herren» undKnaben » Anzügen und Damen - Kostümen

geeignet per Mir. zu Mk. 50 .— und 57, — '
Manner -Tommmerhosen, Zwirn . . . . .

zu Mk. 38 .— und 42 .—
Männer -Anzüge , dreiteilig

zu Mk. 150 .— 195 .— 25 « .-
Männer -Einfatzhemden . per Stück Mk. 25 .—
Männer -Trikothemdeu, wollgemischt

per Stück Mk. 32 —
Frauen -Hose«, mit Stickerei

per Stück Mk. 10 .75

ZlSMrcbe BeKieidungsstelle‘
_ Eingang Gartenstrabe

Täglich ununterbrochen von morgens 8 Uhr bis
abends 6 Ubr aeöffnet. 1539

tAthLSport - Klub
Germania »
Sportfreunds

Karlsruhu .

Geschäftsstelle :
Kapellenstrasse 12
Uebungsstunden :
Dienstag , Freitag r
Sc hwer -Athletik .

Mittwoch :
Li jichtAthletik .

Damen :
Montag und Dienstag

Sonn 'ag , 3. Juli
finden aal dem

Ph5nix » PI atze
unsere diesjährigenleicht - u . schwer -

athletischen

Weit-
Kämpfe

verbunden
mit der Austragu -igder Meisterschaft
von Baden und der
Pialz im Boxen

statt .An ang der Kärple im Ringen uni
Gewichtheben 7 Uhr vorm. Leichtathletik
Verkämpfe 8 Ubr. Vorkämp e im Boxen9 Uhr . Nachmittags 1 Uhr Aufteilungdes Festzuges beim alten Bahnhof.2 Uhr : ftanaschaftsklmpfe u. Ent »
scheidungskämpte . 8 Utr : Preis¬
verteilung auf dem Sportplatz. Nach derPreis - Verteilung : Gemütliches Bei¬sammensein im Lokal. 4‘JbOWir lauen hierzu unsere werten .Mit¬
glieder sowie Freunde und Gönner des
Sports ganz ergebenst ein. DieMitgliederaben am Eingang ihre Mitgliedskarte■zuzeigen. Der Vorstand .

^ncogo,. Besang- Verein
»wtrtMä? canoordia e. V.

Sonntag , den 3. Juli
nachmittags 4 UhrGartenfest

im Felseneckgarten .
Die Vorstandschatt .

Kragen-Mimi Sctiorpp
wäscht und bfgelt in alt
bekannter Ausführung . Wls

Annahmestellen In allen Stadtteilen .

SeierUjeimer
IGM -BmiA

c. » .
Sportplatz hinterm Haupt »
bahnhos. Geschäftsstelle:

Breitestraße 73.

Samstag , de« 2 . Juli ,8 Nhr im Bereinshaus

Borftaid-Mmz
Sonntag , de« 10 . Jnll

auf unserem Platze

mm
verbunden mit Mnstt ,
Preiöschietze », Ball¬
wersen , Kegelspiel und
Glückshasen . Die Mi :»
gtieder . sowie Freunde u.Gönner des Bereins find
herzlich willkommen. 4971

Ameitsr - Turn - und Sport -uerein 1
Unteröwisheim . P

0Mf
£ Am Sonntag , findet 1. Unter - 1
1
$

den S. Jnll öwlshelm das

flmaiiinAll 1 lll ' nVA AV

D

&&

1 Gruppen - lurniest
der Gruppe Bretten —Bruchsal

1
1verbunden mit Einsei - und Sonder -kV wertnngstnrnen statt . — Beginn des $b Elnzelwertun »sturnens 9 Uhr vormitt

i Aufstell , des Festzuges nachm . */j2 Uhr .
Nachmittags auf dem Platz : &

tfiirnsptele Volksbelustigung .
Hierzu ist die gesamte Einwohner - üschaft von Nah u . Fern frdl . eingelad . $

1
8

Die Granetliltiaj : Die fereiuleitui :Fritz Oelschläger . Rudolf Pflaum .
P<

Dienstag , den 5 . Jnll , abends 8 Uhr t „ JohannStrantt - Abend “ — Wiener Mnslk . Orchester . Har -mcmle -Kapelle unter persönlicher Leitung von Joh .StranU -Wlen . Bla ritt « Jahreskarteninhaber 2 Mk .Sonstige Pers . 3ML (einschl . Lustbarkeitsst .) Kinder jedie Hälfte . Progr . 50 PL Kartenvorverkanl « Ver¬kehrsverein u . Scnalterkassen des Stadtgartens . — Betschlechtem Wetter IfiUt die Veranstaltung ans .

WCLT -KINO
NEU ! Erstaufführung NEU !
Der grolle Stuart Webbs Detektivfilm

DAS RATTENLOCH
— Detektiv -Schlager in 6 Akten — 4961Ernst Reicher « als Stuart Webbs

Atemberaubende Spannung von Anfang bis Schluß

f
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